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I . Bekanntmachungen der
Stadt Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordnete » werden auf

Freitag , den 8 . Februar l. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

in den Bürgersaal des Rathhauses zur Sitzung er¬
gebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Magistrats -Borlage «, betreffend .

»- Genehmigung einer Etats - Ueberschreitung bei
den Ausgaben für Desinficirung der Aborte der
städtischen Schulen;

d) Neuwahl eines Armenpflegers für das 6 . Quar¬
tier des 3. Armen-Bezirks;

c) die Herstellung des Kanals von der Kläranlage
«ach dem Rhein «nd die damit zusammen¬
hängenden Anträge des Magistrats.

2.  Berichterstattung des Finanz-Ausschusses, betreffend
») die Steuer -Ordnung für die Erhebung von Lnst-

barkeitssteuern in Wiesbaden;
b) die Genehmigung einer Etats - Ueberschreitung

bei den Ausgaben für die allgemeine städtische
Desinfeetions -Anstalt.

3 . Bericht des Wahl-Ausschusses, betreffend die Neu¬
wahl des Finanz-Ausschusses für das Jahr 1895.

Wiesbaden, den 4 . Februar 1895.
Der Vorsitzende

MO der Stadtverordneten-Bersammlnng.

haus, Zimmer 41 einzuliefern, woselbst auch die Mieth-
bedingungen während der Vormittagsdienststunden zur
Einsicht offen liegen.

Wiesbaden, den 1. Februar 1895.
Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.

497 Der Stadtbaumeister: Genzmer.
Bekanntmachung.

Von Freitag, den 8. d. Mts . ab ist das Brausebad
an der Kirchhofsgaffe für den allgemeinen Verkehr
wieder geöffnet.

Wiesbaden, den 6. Februar 1895. 506
Der Direktor der Wasser- und Gaswerke:

Muchall . _

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 14. d. Mts ., Vormittags, werden

im Walddistrikte Pfaffenborn:
160 Rtr . buch. Scheit
140 Rtr . buch. Prügel und

1850 buch. Wellen
an Ort und Stelle mit Creditbewilligung bis 1. Srpt.
d. Js . versteigert.

Zusammenkunft der Steigerer Vormittags91/, Uhr
bei der Klostermühle. 507

Wiesbaden, den 5. Februar 1895.
Der Magistrat I . V. : Körner.

Stadtbanamt , Abtheilung für Straßenbau.
Mittwoch, den 13. Februar, Vormittags 10 Uhr,

werden auf dem Kehrichtlagerplatze im District Klein-
feldchen 20 Haufen (je zu 30 Karren) Hauskehricht
öffentlich versteigert.

Wiesbaden, den 5. Februar 1895._

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan für die Lessingstraße, welcher

auf Grund eines Beschlusses des Bezirks-Ausschusses
eine Aenderung erfahren; sowie der Fluchtlinienplan
für Straßen im Distrikt „Vorm Haingraben", und
zwar der Frankfurterstraßevon der Augustastraße bi-t
zur Ringstraße; der verlängerten Victoriastraße bis z r
Ringstraße; der verlängerten Martinstraße von der
Augustastraße bis zur Lessingstraße ist durch Magistrats-
Beschluß vom 24. Januar cr. endgiltig festgesetzt wor¬
den und wird.vom 8. d. Mts . cr. ab weitere8 Tage
im neuen Rathhaus, zweites Obergeschoß, Zimmer
Nr. 41, während der Dienststunden zu Jedermanns
Einsicht offen gelegt.

Wiesbaden, den 4. Februar 1895.
505 Der Magistrat.

v. Jbell.

Bekanntmachung.
Freitag, den 8. Februar cr., Vormittags IO*/* Uhr,

wird in dem Bureau des städischen Krankenhauses die
Entleerung der zur genannten Anstalt gehörigen Dung¬
gruben (Closets) öffentlich an den Wenigstfordernden
versteigert.

Wiesbaden, 30. Januar 1895.
488 Städt . Krankenhaus-Direction.

Beiträge für Hauskehricht - Abfuhr und
Sandfang -Reinignng Pro 1894/85.
An die Zahlung der bereits am 1. I. Mts . fällig

gewesenen4 . Rate (Januar/März 1895) wird hiermit
erinnert und derselben innerhalb der nächsten 10 Tage
entgegengesehen. 502
_Wiesbaden , 5. Februar 1895. Die Stadtk ass e.

Bekanntmachung.
In dem der Stadtgemeinde Wiesbaden gehörigen

Gebäude, Bleichstraße No. 1, ist zum 1. April d. Js .,
evtl, auch früher, eine Wohnung (Parterre), bestehend
aus zwei Zimmern, einer Küche, einer Mansarde und
einer Kellerabtheilung zu vermiethen.

Angebote sind bis zum 15. Februar d. Js ., im
Rathhaus, Zimmer No. 41, einzuliefern, woselbst auch
die Miethsbedingungen während der Vormittagsdienst
stunden zur Einsicht offen liegen.

Wiesbaden, den 4. Februar 1895.
498 Der Stadtbaumeister: Genzmer.

Bekanntmachung.
In dem der Stadtgemeinde Wiesbaden gehörigen

Gebäude, Bleichstraße Nr. 3, ist zum 1. April d. Js .,
eventuell auch früher, eine vollständig neu hergerichtcte
Wohnung(Bel-Etage) bestehend aus 5 Zimmern, einer
Küche, sowie Mansarde und Kellerabtheilung zu ver
miethen. Angebote sind bis zum 15. Februar im Rath

Bekanntmachung.
Montag , den II . Februar d. Js . und

nöthigen Falles am folgenden Tage , jedesmal
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 1/2 Uhr
anfangend , sollen die zu dem Nachlasse der
Wittwe des Professors der Musik Hugo
Wölfel  von hier gehörigen Mobilien in
der Billa Rößlerstraße Nr . 5 d chier öffentlich
gegen Baarzahlung versteigert werden.

Es kommen zum Ausgebot:
mehrere Garnituren Polftermöbel , Schlaf-
sopha 's , Sessel , Polster - und Rohrstühle,
nußb. und eichene Spiegelschränke , nußb.
nnd tannene Kleiderschränke , eine Speise¬
zimmer - Cinrichtnng und ein Bücher¬
schrank in Eichenholz , eine größere An¬
zahl französischer Betten , Waschkom¬
moden mit Marmoraufsätzen, . andere
Kommoden , Schreibtische , JL PiaNNtll,
Pfeilerspiegel mit Trümeaux , ovale
Spiegel , Bertikows , Bilder , Zimmer¬
teppiche, Vorhänge , Glas -, Porzellan-
«nd Ehristofle -Geschirre , Tische, Spiel,
tische, Lnstres , Lampen und Ampeln,
wollene und abgesteppte Bettkulten,
Bett -, Tisch- nnd Leibwäsche , Damen-
kleider und Toiletten -Artikel ; ferner eine
Küchen-Einrichtung , Gartenmöbel , Con-
serven , Holz und Kohlen re.

Wiesbaden, den 4. Februar 1895.
Im Aufträge:

2299 Kaus . Magistrats-Sekretär.

Auszug ans den
Civilstandsregistern der Stadt Wiesbaden

vom 7 . Februar 1895.
Geboren : Am 1. Febr . dem Schuhmacher Wilhelm Dörich

e. T . N . Wilhelmine Karoline . - Am l . Febr . dem Fabrikbe-
scher Heinrich Gerritzen e. S . N Hugo Erhard Heinrich. — Am
5. Febr . dem Stuhlmachergehülfen Amon Ruckes e. T . R Helene.
— Am 1. Febr . dem Sandformer Peter Konrad e. S . N . Joseph
Christian . — Am 1. Febr . dem Buchhalter Eugen Heymann e. T.
— Am 5. Febr . dem Steinsormer Wilhelm Richter e. T - N-
Anna Marie Hermine . — Am 2. Febr . dem Hülfsbremser Franz
Eve e. T N . Luise Alma . „

Aufgeboten:  Der Dienstknecht Franz Schupfer hier , mg
Katharine Müller zu Gau -Al -esheim . - Der verwittwete Geheime
Regierungsrath und Director der Königlich landwirthschaftlichen
Akademie Poppelsdorf , Dr . jur . Wilhelm Friedrich Dunkelberg
zu Poppelsdorf , mit Wanda Maria Amalie von Leyser hier . —
Der Fuhrmann Joseph Diel hier , mit Katharine Selbach z«
Mittelhofen , vorher hier.

Verehelicht am  7 . Febr .: Der verwittwete Gärtner
Johann Braun zu Alzey , mit Elisabeth Becker daselbst. —- ®«
Gymnasiallehrer Max Theodor Hecker zu WormS , mit Anna
Bertha Auguste Mauritz hier.

Gestorben:  Am 5. Febr . der unverehelichte Schweizer
Adam Heß, alt 53 I . 6 M . 20 T . - Am 6. Febr Sophie
Elisabeth Marie Luise, geb. Güttl -r , Ehefrau des « ausmanns
Moriz Hendrich , alt 26 I . 8 M . - Ain 6. Febr . der unverehelichte
Königliche Hauptmairn z. D . Ferdinand Vonhaasrn , alt 57 I.
1 M . 28 T.

Königliches Standesamt.

Gaben zum Ankauf von Kohlen für Arme
besonders für verschämte Arme , ßnd ferner

eingegangen:
Von Hrn. Rentner W. Heinr. Rothe 50. Mk., Frau
von Pommer-Esche 20 Mk., Frau S . L. 10 Mk., Hrn.
Oberstlieutenant Boelcke 10 Mk., Frau F- Thiemann
15 Mk., Herrn Hugo Buschmann 20 Mk., Herrn
Divisionspfarrer Runge 10 Mk., W. Sch. 5 Mk., von
einer alten Frau 20 Mk., C. S . 5 Mk. von Miß Lock
20 All., F. F. 5 Mk.; ferner von Herren Gebrüder
Esch 250 Centner Nußkohlen, was mit der Bitte um
weitere Gaben dankend bescheinigt wird.

Wiesbaden, den 7. Februar 1895.
506 Städt . Armenverwaltung.

6 ^Ii1U8 von 12 Ooneorten unter Mitwirkung
hervorragender Künstler.

Freitag, den 8. Februar , Abends 71/» Uhr:
XI . CONCERT.

Mitwirkende:
Frau Haria lilhelmj,

Herr Franz Rummel (Piano) aus London,
und

das verstärkte städtische Cur-
orchester unter Leitung des Capellmeisters

Hrn. Louis Lüstner.
Pianoforte-Begleitung : Herr Musikdirector

Heinr. Spangenberg.
PROGRAMM.

1. Zum ersten Male: „In der Natur“,
Concert-Ouverture . . . . Dvoräk.

2. Scene dör Beatrice aus Schiller’s
„Braut von Messina“, für eine
Sopranstimme mit Begleitung
des Orchesters . Beruh. Scholz.
(Mannscript. Erste Aufführung.)

Frau Dr. Wilhelmj.
3. Concert in A-moll für Pianoforte

mit Orchester . Schumann.
Herr Rummel.

4. Gesänge mit Pianoforte:
a) „Le reve de Jesus “ comte Auime

mystique (Stephan Bordese) Via
(Manuscript.Erste Aufführung)

b) „Aus der Rosenzeit“ (Georg ^ Fielitz.
Scherer) .



Sitte L. Frettag UMrSVabene» Gewerak-Nnzeitter.
c) Ständchen (Graf von Schack ) Rieh . Strauss.

(Auf besonderen Wunsch .)
Frau Dr . Wilhelmj.

5. Soli für Pianoforte:
a) Rondo capriccioso, op. 14 . Mendelssohn.
b) Elfentanz , op. 7o . . . L . Schytte.
c) Nocturne , op. 27 . . . . Chopin.
d) Rhapsodie hongroise No. 2 Liszt.

Herr Rummel.
6. „Der Erlkönig “, Ballade (Göthe ) Frz . Schubert,

mit Orchesterbegleitung von
Frz . Liszt

Frau Dr . Wilhelmj.
7. „Tasso , lamento e trionfo “, sym¬

phonische Dichtung . . . . Liszt.
Eintrittspreise:

I. nummerirter Platz: 4 Mark: II. nummerirter Platz: 3 Mark.
Gallerie vom Portal rechts 2 Mk. 50 Pfg.; Gailerie links2 Mk.

Karten -Verkauf an der Tageskasse im Haupt-
Portal.

Vorausbestellungen auf Plätze wolle man schrift¬
lich bis spätestens Donnerstag Abends 6 Uhr an
die Curdirection richten.
_ Der Cur-Director: F. He y’k_

Fremden ~Verzeichnis»
vom 7. Februar 1895.

Aus amtlicher Quelle.
Hotel Adler.

Schidorsky Annaberg
Puder
Sonnenberg
Müller
Schnitzer
Oberhössel
Hirschberger
Ernst

Berlin

"Wien
Berlin

Kettwig
Luxemburg

Selb
Hotel und Badhaus Block.

"Windmüller, Regierungsrath
Posen

CSInischer Hof.
von Potworowski, Offiz.

Osohatz
Hotel Dahlheim.

Landsiedel, Kfm. Cöln
Eisenbahn-Hotel.

Fritze , Kfm. Berlin
Lanz, „ Darmstadt

Grüner Wald.
Fink, Kfm. Lüdenscheid
Peiseler, Kfm. Remscheid

Neuwied
Berlin

Bremen
Heidelberg

Gladbach
Hermansstadt

Stuttgart
Frankfurt

Neuss
Berlin

Marienberg

Mayer,
Mayer, ,
Mayer, n
Sachse, r
Hochstein, ,
Hummel, ,
Grüner , „
Bachert , „
Breitmüller .
Raphael, „
Weyl,

Hotel Happel.
"Walraad Holland
Heyden, Kfm. Hannover
Quilling, „ Bockenheim

Hotel Minerva.
Sassoy, Kfm. Frankfurt

Nassauer Hof.
Adams, Kapitän London
Tombull, Rentn. „
Aruds , Kfm. Düsseldorf
Rummel London

Nonnenhof.
Engelmann, Mühlenbesitzer

Weilburg
Gruhn, Kfm. Altona
Weill, „ Karlsruhe
Samulon, „ Berlin
Conzen, „ Düsseldorf
Maenle, „ Stuttgart
Blumenhain, Kfm. Berlin
Otto, Kfm. Barmen
Müller, Kfm. Uebigau
Weber, Ktm. Frankfurt
v. Roessler, Kfm. Berlin
Schlesinger, , »

Rhein-Hotel.
Heusch, Kfm. Aachen

Hotel Rose.
Meukhoff, Frau Darmstadt

Hotel Schweinsberg.
Fresenius, Kfm. Offenbach
Schlesinger, „ Berlin

Zur Sonne.
Serenz, Agent Würzburg
Zareweschy, Maler Osohtock

Taunus-Hotel.
Gerson, Kfm. Mannheim
Donos, Kfm. Ratibor
Müller, Kfm. Karlsruhe
Trosiener, Ing. Lahnstein
Melchior, Fbkt.

Nieder-Schlema
Müller, Kfm. Neuruppin
Lamy, Kfm. Aachen

Hotel Victoria.
von Alers, Major Ludwigsburg

Hotel Weins.
Wolf, Director Darmstadt
Wrzesniewski, Priv. Paris
Tack, Kfm. Wesel

ZauberflSte,
Otto, Kfm, Barmen
Förtsch, Humorist Stuttgart

In Privat-Häusern:
Gartenstrasse 4.

Bohrmann, Frau Frankfurt

II. AlüNk öfnitlidjc Hrlinmitmadiuttgeu.
Bekanntmachung.

Am 15. Februar, ll Uhr Vorm., soll auf dem
Posthofe, Rheinstraße 25, ein ausgemusterter zwei-
spänniger Güterpostwagen öffentlich versteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen werden unmittelbar vor
dem Termin bekannt gemacht werden.
2323 _Kaiserliches Postamt. Tamm.

Bekanntmachung.
Freitag , den 8 . Februar 1885 , Mittags

12 Uhr , werden in dem Versteigerungslokale Dotz-
heimerstraße 11/13 Hierselbst:

1 Sopha, 1 Kleiderschrank, 2 Regulateure, ein
Cylinder-Bureau, 2 Spiegel, 1 Waschtisch, zwei
Kommoden, 1 Nähmaschine, 6 Bilder, 1 Wanduhr,
2 Paar Vorhänge, 1 Eisschrank, 1 Theke, 18
Kistchen Cigarren u. dergl. mehr

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 7. Februar 1895.

2333_ Schneide ?, Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Freitag , den 8 . Februar 1885 , Mittags
12 Uhr , werden in dem Pfandlokale Dvtzheimer-
straße 11/13 hier:

2 Waschkommoden, 2 Kleiderschränke, 2 Kommoden,
1 kl. rundes Tischchen, 1 Schlafsopha, 1 Ecksopha,
1 Vertikow, 1 Consolchen, 1 Spiegel, 1 großer
Schreibtisch, 1 Sekretär, 1 Aetenschrank, 1 Küchen¬
schrank, ferner:
1 Drehbank, 1 Balkenwaage, 1 Stanze. 4

Schraubstöcke, 3 Handkarrnchen, 1 Parthie Ofen¬
rohre und 1 Landauer, 2 braune Pferde rc. rc.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 7. Februar 1895. 2332

Eifert , Gerichtsvollzieher.

■irf-FnmYifimiih 8, Februar 1895» Nr. 88.

Bekanntmachung.
Freitag, den 8. Februar d. I ., Mittags 12 Uhr,

werden in dem Pfandlokal Dotzheimerstr. 11/13 dahier:
1 Küchenschrank, 1 Kuh

gegen baare Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, der 7. Februar 1895.

2336 Schröder , Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Freitag , den 8 . d. Mts ., Nachmittags
5 Uhr , werden Neugasse6 eine Anzahl gepfändete
Mobilien öffentlich versteigert.

Wiesbaden, den 7. Februar 1895. 4767
Heil , Vollziehungsbeamter

Holzversteigerung.
Montag , den 11. Februar

l. Js ., Bormittags 87 , Uhr
anfangend, werden in dem Dotz-
heimer Gemeindewald in den
Distrikten„Graurod“/. Abtheilung
14 u. 15, und Mittlerer Weisen¬
berg, Abtheilung 10, und Unterx

Weisenberg, Abtheilung 8, nachstehende Holzsortimente
versteigert:

13 Eichenstämme 3,69 Fstm.
5 Stück Eichenstangen1. El. 0,45,
4 Raummeter Buchen-Schichtholz,

152 „ „ Scheitholz,
99 „ „ Knüppelholz,

6650 Stück Buchenwellen,
2 Kiefernstämme von 2,96 Fstm.,

13 Raummeter Kiefernknüppel,
75 Stück Kiefern Ausbuschwellen,
11 Raummeter Buchenstockholz.

Den Steigerern wird auf Verlangen bis 1. Sep¬
tember 1895 Credit gewährt. Die Versteigerung beginnt
im Grauroth, Abtheilung 15, am Hennrichsborn.

Dotzheim, 6. Februar 1895.
3929 Der Bürgermeister:

Heil.
Dienstag , 12 . Februar

d. I ., Vormittags 10 Uhr,
kommen in hiesigem Gemeinde¬
wald,

MM Gschbach,
zur Versteigerung:

50 kieferne Stämme von 32,46 Festmeter,
212 Rmtr. kiefernes Scheitholz,
44 „ Knüppel,

1165 Stück „ Wellen;
m Distrikt Hirtenftück:

5 Rmtr. kieferne Holzscheit,
43 „ „ Knüppel.

Der Anfang wird im Distrikt Eschbach gemacht.
Das Holz ist sehr guter Qualität und sitzt auf bequemer
Abfahrt.

Wehen , den4. Februar 1895.
3924b Körner , Bürgermeister.

Kotz-Aersteigerimg.
Montag , den 11. Februar

d. Js ., Bormittags 8 7, Uhr,
anfangend, kommen im Laufen¬

felder Gemeindewald,
Distrikt Schäfersberg 2:

29 eichene Stämme von zus. 4,07 Festmeter,
162 „ Stangen 1. El. zus. 14,58 Festmtr.
150 „ „ 2. „ „ 9 ,,
145 „ „ 3. „ „ 4,35 „
157 Raummeter eichen Knüppelholz,

2000 Stück eichene Wellen,
137 Raummeter buchen Knüppelholz,

4590 Stück buchene Wellen,
13 Rmtr. Weichholz, Scheit- und Knüppel

zur Versteigerung.
Der Anfang wird am Stammholz bei No. 1 gemacht.

Laufenselden , den3. Februar 1895.
Der Bürgermeister.

2923 Dönges . _
Oberförsterei Marjotz.

(Station Jossa der Bahn Elm - Gemünden und
Steinau der Bühn Frankfurt -Bebra .)

Montag , den 18 . Februar , Bormittags
8 Uhr . kommen im Hainbuch'schen Gasthofe zu

Marjos aus den Forstorten Lärchenacker, Madenrüct,
Pfannbuch, Steinbachsküppel(9 40 35 43 47) Förster
Krause zu Jossa — Bollreichskopf, Kobersloch, Stacke¬
baum (63 80 97) Förster Strippe! zu Marjoß —
Zirkel, Aspenthal (114.163) Förster Müller zu Alten¬
gronau — Wildcgräben(152) Förster Kranz zu Marjoß
— Kahleberg (200 203 204 208) Förster Scherz zu
Marjoß — Distelbach, Dickestein(225 231 237) Förster
Nietzke zu Marjoß — Bcüingerbuch(292) Förster Becker
zu Thalhof — folgende Hölzer zum Verkauf:

Eichen : 264,20 fm Stämme, 96 rm Nutzscheit,
422 rm Scheit,

Buchen : 156,46 km Stämme.
Die obigen Förster sowie der Unterzeichnete Ober¬

förster ertheilen Auskunft. 3930
Der König !. Oberförster . Frh . v. Rechenberg.

Nichtamtliche Anzeigen.
|n ii»iiiT»S-̂ r̂ a— i mm , t-r ==̂t ~—" ^

Danksagung.
Gelegentlich unseres silbernen Hochzeitfestrs sind uns von

Nah und Fern so zahlreiche Gratulationen zugegangen, daß
es uns nicht möglich ist jedem Einzelnen unseren herzlichsten
Dank auszusprechen. Wir danken daher auf diesem Wege
Allen, besonders auch dem verehr!. Kriegerverein, auf's
herzlichste. 4765
Joseph Hell u. Frau , Schlangenbad.

üfdiaus llesWen,
Wellritzstratze 25.

Schellfische, Cab-
lian, Schollen, ff.
Tafelzander, Aale,

Barsche, Seezunge«, Rothzungen,
Seelachs, Seeaal re. billigst. Grüne
Heringe, Stockfisch pr. Psd . 20 Pfg.

Achtungsvoll
Qm  Bartmann , Fischerei - Director,

staatlich prämiirt.
rima

Magnum bonom-
Kartoffeln , sowie

Gemüse aller Art
billigst 4766*

LchwÄchcr-r. 45 a,
Gemüsehandlung.

la Süssrahmbutter p.  Psd. 90 Pf.
. Landbutter 85 Pf.Pers.i.Postk.
N. Hemmerling, ^erforfl6 Trier»

Fracks,
sowieg. schwarze Anzüge bill.
zu verleihen und z« ver¬
kaufen. A. Görlach,
4664* 16 Metzgergafse 16.

Ein preisgekrönter
Maskenanzug

(Pergitzmeintcht) preisw. zu der-
leihen. R. Hellmundslr. 22, H.3.

Minen-Masken,
verschiedene elegante, billig zu
verleihen Helenenstratze 18,
Vorderh . Frontsp . 476»'

Zigeunerin, zu
' 40*

spanische Zigeunerin, billig zu
verleihen oder zu verk. Näh.
Hellmundstr. 28, Hth. 2.x.  4750*

MaskenanW,
Ruderin, b. zu verleihen Well-
ritzstraß« 47, Hth„ 2. St . r.

Bersch. Maskenavzöge
(Preismasken), billig zu ver¬
leihen. Näheres Wellritzstr. 18,
3. Stock. a

zu verleihen oder zu verkaufen
für kleine Person Adolfs-
Allee 84 , Frontspihe. 4760*
dsLin junges Mädchen, welches

zu Hause schlafen kann,
sucht Stellung für leichte Haus¬
arbeit oder zu Kindern. a
Goldgafle  10. 2 Tr . im Vdhs.

(Männchen). Abzuholen Hirsch»
graben, 12, 3. Stck._a

Königliche Schauspiele.
Samstag» denS. Februar 1895. — 36. Vorstellung.

21, Vorstellung im Abonnement 6.
Der Waffenschmied.

Komische Oper in 3 Akten. Musik von Albert Lorhtng.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Schlar.

Regie: Herr Dornewaß.
Einfache Preise. Anfang7 Uhr. Ende9' /, Uhr.

Residenz-Theater.
Freitag, den 8. Februar 1895. 113. Abonnements-Vor-

stellung. Dutzendtilletr gültig. Zum 4. Male. Novität! Der
kleine Mann . Schwank in 4 Akten von C. Karlwri». Größter
Erfolg der Raimund-Theater» in Wien und des neuen Theaters
in Berlin.

7?eiefishallefc<7heater.
Stiftftraste 10 . (Direction: Chr . Hebinger.

Speeialitäten 1. Ranges.
Täglich Borftellutig Abends 8 Uhr.

Sonntags 4 Uhr Vorstellung zu halben Preisen.
Vorverkauf von Karten zu ermäßigten Preisen täg¬

lich bis Abends 6 Uhr bei den Herren: 8. Cratz,
Kirchgafse 50, A. L. Mascke, Wilhelmstraße 30,
nnd J. Stassen , Gr. Burgstraße 16. .

Alles Nähere durch Plakate und Programme. 3961
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Neueste Nachrichten.
Otptt der Stadt Wie

Der Zweikampf«ad du WAilMiaze.
* Wiesbaden , 6. Februar.

Die Umsturzvorlagehat von Anfang an mit einem
eigenen Mißgeschick zu kämpfen gehabt, und Diejenigen,
die der Meinung sind, daß eS zur Aufrechterhaltung der
Ordnung und Gesetzmäßigkeit in Deutschland solcher Vor-
schriften bedürfe, haben alle Ursache, auszurufen: Gott
schütze unS vor unseren Freunden! Und wenn schließlich
die Vorlage in viel weiterem Umfange, als man anfänglich
erwarten durfte. Gesetz werden sollte, so würde dieser Er¬
folg gewiß nicht der Geschicklichkeit ihrer Verteidiger,
sondern dem Umstande zuzuschreiben sein, daß das Centrum
sich entschlossen hat, seine erheblichm Bedenken zu unter¬drücken.

Talleyrand  pflegte davor zu warnen, der ersten
Regung des Herzens Folge zu leisten. — weil diese stets
gut sei. Die erste Regung des Centrums gegenüber der
Umsturzvorlage aber war eine Nahezu ablehnende.

Was die Reichsregierung betrifft, so beging sie gleich
zu Anfang den Mißgriff, durch einen Borstoß gegen die
Privilegien deS Reichstags Argwohn zu erregen. DaS
war, selbst wenn man sich auf den staatSanwaltlichen
Standpunkt stellt, ein taktischer Fehler, und bis weit in die
Reihen der konservativen Partei ist er langst als solcher
erkannt worden. Kaum ist hierüber Gras gewachsen, so
geben sich die Verfechter der Vorlage Mühe, vor derOeffenk.
ichkeit den Beweis zu führen, daß Mißachtung deS Ge.

setzes keineswegs allein bei dem Umsturzplane, sondern auch
zuweilen bei den Streitern der Staats- und Gefellschafts.
ordnung vorkommt.

Man wirft mit ConfliktSdrohungen und StaatSstreich-
gedanken nur so um sich, als ob doS streng gesetz-
maplge Kampfmittel seien, und die Regierung hat vollauf
zu thun, sich dagegen zu verwahren, als ob sie billige,
waS ihre allzu heißblütigen Freunde empfehlen. Und im
Reichstage selbst oder doch in deffen Commission wird ohne
Scheu der Grundsatz proklamirt, daß es einzelne Para¬
graphen deS Strafgesetzbuches gebe, die man für weniger
unverletzlich anfehen dürfe, als andere. Solche Reden
werden außerhalb des Reichstags, wenn die Umsturzvor-
age erst Gesetz ist, nicht mehr straflos gehalten werden

tonnen, — oder doch nur von Denen, die ihre Eigen.
Offizierez. D. der ordentlichen Strafjustiz

Ueber das Duellwesen können an sich verschiedene
Meinungen bestellen. Aucb  der arundsätzliche Geaner des

^reitmz ^ er^8 ^e ^ rar^ 18 SS
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X . Jahrelang.
Zweikampfes wird zugeben, daß es Ausnahmefälle giebt,
in denen man dies Mittel anwendet, weil kein anderes den
Conflikt lösen kann. Dann greift man zur Pistole in der
Absicht, zu tödten, oder zu fallen. Man thut daS in dem
vollen Bewußtsein, sich gegen dir Gesetze deS Strafrechts,
der Religio» und der Sittlichkeit aufzulehnen, und man
rechnet dabei nicht auf Straflosigkeit, sondern nur auf
Berständniß der Motive und ein gewisses Maaß der
Entschuldigung.

Etwas ganz Anderes ist die Duellfpielerei,  das
Pistolen knallen in der Absicht, dem Gegner kein Leid anzu«
thun und in der Voraussetzung gleicher Rücksichtnahme.
Dazu gehört nicht einmal besonderer Muth; die Gefahr
ist nicht wesentlich größer als die, daß sich bei einer Treib¬
jagd einmal eine Kugel verirrt. In einer solchen Komödie
die Wiederherstellung der verletzten Ehre zu finden, daS ist
in der That eine Verirrung des Ehrgefühls, für die im
19. Jahrhundert kein Platz mehr sein sollte. Auch die
Ausrede, daß eS sich um ein Uebel, aber um ein noth«
wendiges Uebel handele, fällt in sich zusammen, sobald
man dem Uebel nur einmal ernstlich zu Leibe gehen wollte.
Und nun gar im Streit politischer oder wissenschaftlicher
Meinungen die Entscheidung dem blinden Laufe der Kugel
zu überlassen, ist ein so thörichtcr Gedanke, daß es kaum
begreiflich ist, wie dergleichen heute noch Vorkommen kann.

Aber aus diese Meinungsverschiedenheiten kommt es
garnicht an. Nach dem Strafgesetzbuch ist das Duell ver¬
boten und strafbar, wenn auch minder strafbar al» der
Mord oder Mordversuch ohne Beobachtung kommentmäßiger
Regeln. Dieses Gesetz hat Anspruch aus Achtung wie
jedes andere. Wer den Zweikampf für erlaubt und noth-
wendig hält, der habe den Muth, die Aufhebung der be¬
treffenden Paragraphen und ihre Ersetzung durch eine Be.
stimmung zu beantragen, die das Duell für straffrei erklärt.
Solange aber daS Gesetz besteht, muß es beachtet werden.
Man kann sich nicht als Schützer der Rechtsordnung auf¬
spielen mit dem Nebengedanken, daß man sich daS Recht
Vorbehalte, für die eigene Person einzelne Bestimmungen
auszuwählen, die man als bindend nicht anerkennen will.

Es war ein recht geschickter Schachzug der Gegner
der Vorlage, auf der Forderung zu bestehen, daß in den
Paragraphen, der die Anpreisung von Vergehen unter
Strafe stellt, auch das Duell Aufnahme fand. Da Mancher
durch Annahme deS Gesetzes sich selbst vielleicht einen
Strick drehen möchte, so kann die Schlußabstimmungüber
die Vorlage noch eine Ueberraschung: Die Ablehnung
bringen.

äämpjkde Kerzen.
Original-Roman frei nach dem Amerikanischen von

» ,u \ Friese«.
(56. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).

„Der Baron hatte nie mit seiner Fran zusammen-
gelebt. Doch gab er ihr viel Geld und auch Schmück¬
ten . Ich dachte, sie wären viel wcrth, habe aber
nichts dafür bekommen. Sie war sehr hübsch, die
Frau von Hohenstein, und die Mannsleute guckten sie
viel an und liefen ihr nach, weil sie allein wohnte. Es
ängstigte sie, denn sie war eine ehrbare Person. Nun
gab es da besonders Einen, der sic auf Schritt und Tritt
verfolgte. Als sie nicht mehr wußte, was thun mit dem
Menschen, beschloß sie, ihren Mann zu rufen, damit er
>le fort nähme. Da trieb mich der Satan , so daß ich
zu ihr sagte:

„Wenn er nicht will, so bitten Sie ihn um fünf¬
zehntausend Mark oder so. Wir gehen dann weg in
«n anderes Land, und Sie lernen Musik und Malen
und fremde Sprachen. Und wenn Sie dann hochgebildet
find, wird er Sie schon auf sein Schloß nehmen. Denn
«le sind doch immer seine Frau, und er wird sich einen

wünschen." . . . . Sie war so einfältig, das
lunge Ding, und glaubte Alles, was ich ihr sagte. Ich
fihwöre hier, im Angesicht des Todes, daß ich damals
nur die Absicht hatte, ihr das Geld und die Schmück¬
te zu nehmen. Damit wollte ich nach Amerika ge-
ltn- Ich wußte, er würde sie nicht auf sein Schloß
Wmen, sondern ihr das verlangte Geld geben . . .
(.“r ~ er kam, und ich horchte an der Thür. Er
rn, . fiv aus und sagte, sie sei mit ihren schlechten

unteren selbst Schuld, wenn sie Aufmerksamkeit errege.
^ weinte und schrie. Darauf gab er ihr fünfzehn

^°uscndmarkscheine-
d«« p?l clefe Gebert machte eine Pause und wischte sich

n schweiß von dir Stirn . Dann fuhr sie erregt fort:

Politische Meversrcht.
* Wiesbaden , ?- Februar.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter.)

* Es ist bezeichnend dafür, welchen Werth die Regierung
auf die Pflege guter Beziehungen zum Centrum legt, daß
heute im Reichstag  bei Berathnng der CentrumSintcr-
pellation über die Errichtung von Arbeiterkammern die
leitenden Männer vollzählig erschienen, während sonst bei
parlamentarischen Anträgen und Anfragen höchstens einig«
Commiffarien den BundeSrathstisch zieren. Fürst Hohen¬
lohe  beantwortete sogar persönlich die Interpellation, und
wenn es auch nur eine kurze Erklärung war, die der Reichs¬
kanzler mit leiser Stimme abgab. so bewies doch schon der
Umstand» daß der Fürst einer Aufgabe sich unterzog, für
die ihm jedenfalls besondere Neigung fehlt, den Wunsch
freundlichen Entgegenkommens. Beiläufig, der Reichs¬
kanzler steht absolut sicher.  Daran ist nicht mehr zu
zweifeln. Er wird, so sagte Ihrem Mitarbeiter Einer, der
es wissen kann, bis zu seinem Lebensende im Amte
bleiben. — Die Debatte über da« Für jund Wider»
von Arbeitervertretungrn— nach den Aeußerunge»
des Reichskanzlers zu schließen, hat es mit der Einführung
solcher Organisationen noch gute Wege — nahm einen
ziemlich matten Verlauf. Im Saale herrschte alles
Andere, als tiefe Aufmerksamkeit. Der Eine plauderte mit
seinem Nachbar, Andere schrieben oder lasen, wieder
Andere bildeten, wie ein dänischer Schriftsteller zart an¬
deutend sich auSdrückt, merkwürdig oft jenes Oval des
Mundes, das symbolisch ist für doS Gegentheil von
Interesse, und auch am Bundesrathstisch war eine etwas
starre Haltung zu bemerken, die korrekte Haltung höflicher
Leute, die mit unerschöpflicher Geduld alleS anhören, an
allem Theil nehmen. Selbst Herrn v. Kardorff,  der
als letzter Redner das Wort ergriff, gelang eS nicht, die
Stimmung animirter zu gestalten. Und dag will etwas
heißen! Denn Herrn v. Kardorff's überaus lebendige
Gestikulation, sein energisches Umsichgreifen mit Armen
und Händen, sein hochgestimmtes Sprachorgan und die
sprudelnde Weise de- Vortrags, alles daS wirkt gewöhnlich
gleich einer kräftigen Aufrüttlung auf de» Reichstag.•

Die Erneuerun g des Dreibundes
macht gegenwärtig den Engländern mehr Sorge, als den
Mitgliedern deS Dreibundes selbst. Namentlich in liberalen
englischen Blättern taucht dieses Thema immer wieder,
bald unter dieser, bald unter jener Form aus; den Anstoß

„Da fuhr der Gedanke zum ersten Mal durch meinen
Kopf, sie zu tödten. Ich wollte ihn los werden und
rannte aus dem Haus. Aber er saß fest in meinem
armen Hirne und wollte nicht weg . . . . Als ich nach
einer halben Stunde wieder kam, war Baron Armin
nicht mehr da.

Seine Frau hatte inzwischen den Anzug gewechselt.
Sie trug jetzt ein weiß und blau gestreiftes Kleid,
welches ich früher öfters an ihr gesehen hatte. Ich er¬
innere mich deffen noch genau, weil der Geist der Fran
von Hohenstein mich seitdem Tag und Nacht verfolgt
— stets in dem blau- und weißgestreiften Kleid . . . .
Der Gedanke, sie zu morden, gewann Macht über mich.
Ich konnte nichts mehr dagegen thun. Neben mir lag
ein kleiner Dolch. Ich ergriff ihn und schlich mich in's
Wohnzimmer. Da stand sie noch immer an derselben
Stelle — mit den Tausendmarkscheinenin der Hand.
Sie hörte mich nicht kommen. Da stach ich ihr den
Dolch in's Herz. Sie stürzte ohne einen Laut nieder. . ."

Die Kranke schwieg erschöpft. Die Erinnerung
wirkte mächtig auf sie.

„Weiter, weiter!" drängte Erna.
„Ich verbarg das Geld und die Schmucksachen in

einem Schränkchen meines Zimmers und rief dann um
Hilfe. Der Verdacht fiel von Anfang an auf den Baron
Armin. Aber ich bin die Schuldige— ich! Genützt
hat es mir nichts. Ich habe seitdem ein entsetzliches
Leben geführt und jetzt— sterb' ich daran."

Sir sank kraftlos zurück und bedeckte ihr Gesicht
mit beiden Händen.

Der Advokat reichte ihr die Feder.
„Sie müssen Ihr Bekenntniß unterzeichnen," sagte

er kurz.
Der Arzt hob ihren Oberkörper empor, und die

zitternde, knöcherne Hand formte langsam und mit fürch¬
terlicher Anstrengung den Namen „Therese Liebert."
Dan» zog ein Ausdruck von vsfrtsdtg««- jübtt  das

eingefallene, aschfarbene Gesicht, und die brennenden
Augen schlossen sich.

Erna verließ das Zimmer. Sie war tief er¬
schüttert. Der Mordschuld war Armin freigesprochen,
aber auch des Unrechtes gegen jenes unschuldige Wesen
— seine Gattin und doch nicht seine Gattin? Nein
— nie, nie!

Graf Sandor trat aus dem Häuschen. Dein
Gesicht sah sehr ernst aus.

„Die Frau ist todt," sagte er feierlich. —
Als Erna mit ihrer Stiefmutter und dem Grafen

Sandor nach der Stadt zurückkehrte, flog an ihrem
Wagen ein elegantes, zweisitziges Coupee mit weißen
Pony's vorbei. Darinnen saß eine Dame in rother
Seide und großem, weißem Hut mit rothen Mohnblumen.
Ihre Hände in langen, schwedischen Handschuhen führten
die gelbseidenen Zügel. Neben dem Coupee galoppirte
ein großer, kräftiger, etwas dreistblickender Mann auf
einem hochbeinigen Nenner.

„War das nicht Laura Waldeck?" fragte Erna,
mit ihren umflorten Augen der leuchtenden Vision
folgend.

„Jawohl," entgegnete Graf Sandor. „Wiffen Sie
noch nicht, daß Frau von Waldeck im letzten Winter
höchst elegant auftrat ? Man sagt, ihre Toiletten seien
bezaubernd gewesen— nur etwas zu herausfordernd in
jeder Beziehung. Sie soll eine alte Anverwandte ihres
verstorbenen Mannes überredet haben, ihr deren Juwelen
zu leihen und diese versetzt haben. Nun treibt sie einen
kolossalen Aufwand — wie e- scheint mit Erfolg.
Jener Herr neben ihr ist Franz Baron von Hohenstein
der Majoratshcrr vom Schloß Hohenstein und Laura's
ständiger Cavalier. Man erzählt sich böse Geschuhten
von ihm. Aber seit er Majoratsherr ist, soll er ein besse¬
res Leben führen. Es scheint, Frau von ^ al. cck hat
Aussicht, Herrin von Hohenstein zu werden."

(Fortsetzung folgt.)
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hat allerdings seiner Zeit der konservative „ Standard
gegeben , als er in einem vielbemerkten Artikel , der seine
russenfreundlich gewordene Haltung einleitete , an Deutschland
die Warnung gelangen ließ , es werde seiner Zeit schon
sehen , welchen Einfluß Englands mehr oder minder wohl¬
wollende Haltung auf die Neigung Italiens , in diesem
Bündniß zu verharren , auSüben werde . Dem gegebenen
Leitwort folgend , lassen sich die Engländer denn auch stets
von Rom aus über die Modalitäten der Erneuerung des
Dreibundes berichten . Die neueste Version , wie ein öster¬
reichisches Blatt sie giebt , lautet:

Nach einer römischen Devesche beS »Daily Cbromele"
soll der Dreibund in diesem Jahre erneuert und gleichzeitig
eine besondere Militärkonvention zwischen den Drei¬
bundmächten geschloffen werden . Der neue Vertrag würde
veröffentlicht werden , um die friedliche Natur des Bündnisses
darzuthun . Diese Nachricht , nur mit einigen Einzelheiten,
taucht seit drei Wochen zum zweiten Male auf ; stets kommt
die Meldung aus Rom über England , und die Vermuthung
ist vielleicht gerechtfertigt , daß man in London großen Werth
auf die Kenntnitz der Vereinbarungen mit Italien legt, da
augenscheinlich Verhandlungen zwischen England und Italien
wegen der Mittelmeer - und sudanesischen Angelegenheiten
schweben. Ob sich die Meldung bestätigt , werden wir abwarten.

Es ist verwunderlich , daß man in der österreichischen
Preffe nicht besser unterrichtet ist , und auf diese englischen
Meldungen einen Werth legt , der ihnen nach den that«
sächlichen Verhältnissen in keiner Weise zukommt . Man
mag sich in den österreichischen Redaktionsstuben beruhigen;
die Frage , die die Engländer aufregt , ist nicht aktuell , ĝe¬
schweige den » brennend.

*

Die Kriegsinvaliden
hatte » im vorigen Jahre in einer Petition an den Reichs¬
tag ihre Wünsche auf Hebung ihrer Lage zusammengesaßt.
So hatten sie die Bewilligung eines Ehrensoldes für die¬
jenigen alten Krieger , deren Invalidität vom Feldzuge her¬
rührend ärztlich nicht nachgewiesen werden kann , verlangt.
I » der Petitionskommission deS Reichstages war damals
beschlossen worden , diese Petition unter Hinzuziehung von
Regierungs - Kommissarien zu behandeln . Ehe diese weitere
Berathung zu Stande kam, wurde der Reichstag geschloffen.
In der gestrigen Sitzung der Petitionskommission , in welcher
die geschäftliche Besprechung über die Behandlung dieser
Petitionen auf Grund deS Referats des Grafen v . Oriola
erfolgte , wurde «ine Subkommission aus den Herren Graf
Oriola , Dr . Frh . von Langen , Broeckmann und Weiß ge¬
bildet . Diese Unterkommission wird daS gesammte Material
sichte» und geeignete Vorschläge machen.

Deutschland.
* Berlin , 6. Februar. (Hof- und Personal

nach richten .) Der Kaiser und die Kaiserin
nahmen gestern an der Frühstückstasel bei der Kaiserin
Friedrich Theil und besuchten zunächst die Gemälde -Aus¬
stellung deS Marinemalers Martina in SchulteS Aus¬
stellung unter den Linden . Zur Abendtafel waren ge¬
laden Prinz und Prinzessin Heinrich , Graf und Gräfin
Görz nebst Tochter , sowie die Professoren Begas und
Kekulö . Heute Vormittag hörte der Kaiser den Vortrag
deS Staatssekretärs Frhrn . Marschall von Bieberstein in
dessen Wohnung . Nach der Rückkehr ins königliche Schloß
arbeitete der 'Kaiser mit dem Chef des geheimen Civil-
«abinets . Kurz vor 117 * Uhr wurde der Präsident
deS Reichstags  Wirkt . Geh . Rath von Levetzow
vom Kaiser empfangen . Bald nach 11Uhr  begaben sich
beide Majestäten nach dem Bahnhofe Friedrichstraße , um
der Kaiserin Friedrich  bei deren Abreise nach Eng¬
land daS Geleit zu geben.

— Wie auS militärischen Kreisen ver¬
lautet,  beabsichtigen der Prinz -Regent von Bayern und
die König « von Sachsen und Württemberg , für ihre Heeres-
contingente «ine ähnliche Bestimmung zu erlaffen , wie sie
der Kaiser anläßlich der zum 25 . Male wiederkehrenden
Gedenktage des großen Krieges von 1870/71 an seinem
Geburtstage füg: das preußische Heer in dem Erlaß vom
27 . Januar ds . IS . getroffen hat.

— Das Kai serpaar  beabsichtigt , wie i» unter
richteten Kreisen verlautet , im Lause des WinterS eine
Einladung zu einer großen diplomatischen SoirSe in der
französischen Botschaft anzunehmen . Wie man weiß , ge¬
nießt der Botschafter Herr Herbette im Schlosse das
größte Ansehen , und es scheint , daß die Werthschätzung,
die man ihm dort entgegenbringt , neuerdings noch ge¬
wachsen ist.

— Die Worte des Präsidenten d . Levetzow
,m Schluffe der gestrigen Reichstagssitzung lauteten nach
dem stenographischen Bericht wie . folgt : Dos Haus ist nicht

^beschlußfähig , würde auch nicht beschlußfähig gewesen sein,
wenn nicht eine Anzahl von Mitgliedern vor dem Aufruf

ihre - Namens den Saal verlassen hatten.
— Das neueste Material zur Umsturz¬

vorlage  ist heute der Kommission von den verbündeten
Regirrnngen zugrstellt worden.

_ Der Seniorenkonvent des Reichstages

bewilligte die Hergabe der Wandelhalle des ReichstagSge-
üändeS zur Veranstaltung eines ConcerteS für die Hinter-

bliebcuen oer auf der „ Elbe " Verunglückten.
_ De , Afrikareisewd . Gras Götz hat sich

nach Brüssel begeben , um dem König der Belgier über
seine Durchquerung Afrikas einen Vortrag zu halten.

— Zum Ausschluß deS Reichstagsabge¬
ordnete » Ahlwardt  aus der deutsch -sozialen Reform-
Partei erläßt die Fraktion der Partei eine offizielle Er-
klärung , welche die Gründe des Ausschlusses enthält . Die
Fraktion habe am 31 . Januar Ahlwardt auS feiner
Stellung als Hospitant endgültig ausgeschieden , da sie
nach den bisherigen Erfahrungen ein ersprießliches , die ge¬
meinsame Sache förderndes Arbeiten mit ihm für völlig
undurchführbar erachten muß.

* Hannover , 6. Febr. Der Provinzml-Landtag
hat an Stelle des Frhrn . v. Hammerstein - Loxten
den Schatzrath Müller mit 90 Stimmen zum Landes-
director  gewählt . Der Bürgermeister Lichtenberg in
Linden erhielt 7 Stimmen.

* München , 6. Febr. Die Aerzte deS verstorbenen
Prinzen Wolfgang  veröffentlichen eine Darstellung
der Erkrankung . Die Darlegung schließt : Der Prinz ver¬
schied in Folge seröser Durchtränkung der Lungen und da¬
durch bedingter Athemhinderung . Die Diagnose lautet
auf akute Nephritis , wahrscheinlich infektiösen Ursprungs
und akute Herzparalyse . Am Montag war ärztliche Hülfe
nöthig , am Donnerstag Abend 6 Uhr verschied der Prinz.

Ausland.
* Wien , 5. Februar. In der heutigen Sitzung

des GemeinderatheS ereignete sich ein bisher selbst für die
an erregten Szenen reichen Verhandlungen dieser Körper¬
schaft unerhörter Skandal . Die Antisemiten fteßen den
Gemeinderath Dr . Friedjung nicht sprechen und unter¬
brachen ihn durch die Zwischenrufe : Ruhig , Jude ! Der
also provozirte Dr . Friedjung rief darauf mit erhobener
Stimme : Ihr seid feige Buben , die mit Waffen gezüchtigt
werden sollten ! Die Antisemiten stürzten nun mit ge¬
ballten Fäusten auf Friedjung loS und eS konnte nur mit
Müh « ein Handgemenge  verhindert werden . Die
Sitzung wurde darauf für eine Stunde fufpendirt.

* Paris , 6 . Febr . „ Temps " veröffentlicht einen
Artikel über die gestrige Vereinbarung mit Belgien über
die Vorrechte Frankreichs bezw . des Congostaates . Dieser
Vertrag beweise , daß zwischen Frankreich und Belgien
die Meinungsverschiedenheiten über diese Frage endgiltig
beigelegt seien und es sei zu erwarten , daß dies auch auf
anderen Gebieten geschehen werde.

* Rom , 6. Febr., Mittags. Der Papst hat dem
französischen Botschafter am Vatikan ein eigenhändiges
Schreiben übergeben , in welchem er dem Präsidenten
Faure  seine Glückwünsche ausdrückt.

* Petersburg , 6 . Febr . Der neue Tarif für
den russisch . belg 'isch - französischen  Verkehr tritt
nach amtlicher Bekanntmachung am 1. März in Kraft.

* New York, 6. Febr. In Brooklyn  sind die
Unruhen wegen des Straßenbahnausstandes gestern Abend
heftiger geworden , als je seit dem Abmarsche der Miliz
Die 'Menge griff die Straßenbahnwagen an und mißhan¬
delte die neuen Angestellten . Dreißig Verhaftungen wurden
vorgenommen.

* New -Haven (Connecticut ) , 6 . Febr . Dem Ver
nehmen nach versandte eine Wafsensabrik  von hier
1 500 000 Patronen über London nach China.

* Hiroschima , 6 . Februar . Nach einer amtlichen
Depesche aus Wei - Hai - Wei  vom 4 . Februar sind
acht große chinesische Schiffe,  die zwischen
Wei -Hai -Wei und der Insel Liu -Kung ihr Schicksal er¬
warteten , sowie «ine Anzahl anderer feindlicher Schiffe und
Handelsschiffe in der Nähe der Küste verbrannt.

enlwurses im Sinne deS zweiten TheileS der Interpellation
erwartet werden darf , ist zur Zeit nicht möglich» weil die in
dieser Beziehung unternommenen Vorarbeiten zu einer Be¬
schlußfassung des königlichen StaatSministerinm « noch nicht ge-

^ Abg^ Möller (nl .) spricht seine Freude darüber au «, daß
man auch im Auslände von dem rein manchesterlichen Stand-
punkte abgegangcn und einer Organisation der Arbeiter naher
getreten sei. Für eine Organisation im Sinne der Inter-
pellation könne er nicht sein ; er halte vielmehr für zweckent-
sprechend, daß die Eommunen die Sache in die Hand nehmen-
Ganz entgegen der Interpellation hält er die geforderten Ar«
beiterausschüsse für ein Unding . Die Interessen de, Arbeit,
geber und Mrbeitnehmer gehörten zusammen . Dre Parteien
müßten gegenüber der socialen Gefahr als ihre Pflicht und
Schuldigkeit erkennen , allen Parteihader zu begraben und ge.

er°" soc.) : Erfind nicht die Hauptsachen , welche
die Interpellation Hitze und Lieber au « den Erlassen herau «-
gegriffen hat . Es sind noch weit wichtigere Punkte darin , wie
die Festsetzung einer Maximalarbeitszeit . Warum wird die
Arbeiterschutz-Grsetzgebung nicht weiker ausgebaut ? Die ent
spricht einmal den bescheidensten Ansprüchen . Von christlicher
Charitas solle man nur nickt sprechen, so lange noch solche Ge
setze besteben, daß der Arbeiter trotz angestrengtester Arbeit es
zu nichts bringt , während die Dividenden der Acliengesellscbaften
Leuten , welche nicht arbeiten , in den Schooß fallen . Wolle
man den Arbeitern wirklich Helsen, so gebe man ' hn-n ruckhaltS-
loS statt all deS socialreformatorischen Krimskrams die Coali
lionSfreibeit . Zur Bildung von ArbeiterauSschussen sind wir
aern bereit , die Hand zu bieten . Redner wirft den National¬
liberalen schamlosen ParteiterroriSmus vor und sucht nachzu»
weisen, daß die Unternehmer alle Wohlfahrtselnrichtungen nur
im eigenen Interesse trafen . Er beschuldigt sodann den Staat«
secretär Stephan , seinen Beamten die in dem kaiserlichen Er
lasse gewährleistete CoalitionSfreihett vorzuenthalten.

Geaenüberdem Abgeordneten Fischer,  welcher aursuhrte,
in Saarbrücken in der Bergverwaltung seien Tausende von
Arbeiterexistrnzen vernichtet worden , und zwar aus » statischen

absolut unrichtig , elfteres betreffe den Saarbrücker Ausstand,
wo eine Anzahl Arbeiter zunächst nicht wieder angenommm

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 6 . Februar.

Am Bundesrathstisch : Fürst Hohenlohe , v. Bötticher

^ Der ^Antragsbe « Abg . Auer  wegen Einstellung des Straf¬
verfahrens gegen den Abg . Schmidt in Frankfurt a . M . wird
debattelos angenommen . „ t t ^ , . _ .

Abg. Hitze (Ctr .) begründet die Interpellation betreffend
die beabsichtigten Formen , um in Ausführung der kaiserlichen
Erlasse vom 4. Februar 1890 den Arbeitern die Vertretung bei
Regelung ihrer Angelegenheiten zu sichern, indem er aussührt:
DaS Centrum wünsche die Schaffung eines Gesetzentwurfes
über die gesetzlicheAnerkennung der Berufsvereine und die Er¬
richtung einer geordneten Vertretung der Arbeiter , also von
Arbeiterkammern - Den Arbeitern sei Koalitionsfreiheit zu ge¬
währen . Er hoffe durch das Gesetz eine Brücke zur Verständi
gung zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern zu
schaffen. Das Wachsthum der socialdemokratischen Stimmen
müsse eine ernste Mahnung sein, aus der socialdemokratischen
Partei eine socialreformatorische  zu machen, dazu bedürfe
man der Mitwirkung der Arbeitgeber.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe:  Die verbündeten Ute
gterungen haben sich mit der Frage der Herstellung einer Ver-
tretung der Arbeiter behusS Wahrnehmung ihrer Interessen
bisher schon bei Gelegenheit der Berathung einzelner Gesetz,
entwürfe , wie diejenigen , welche sich aus die Einrichtung von
Gewerbegerichten , auf die Abänderung der Gewerbeordnung
und aus die Versicherungsgesetzgebung beziehen, zu beschäftigen
Anlaß gehabt . Die dabei von ihnen eingenommene Stellung
ist auS den dem RetLStagc zugegangencn Entwürfen ersichtlich.
Generell ist die Frage bi- her im Bundesrathe nicht behandelt.
ES besteht indessen bei der königlich preußischen Regierung,
über deren Auffassung allein zur Zeit Auskunft gegeben werden
kann , kein Zweifel , daß es ihre Aufgabe ist, das Programm,
daS der Erlaß Sr . Majestät de« Königs von Preuße » vom
4. Februar 1890 aufstellt , zur Durchführung zu bringen . Eine
Beantwortung der Frage , ob bistolgst die Borlage eines Gesetz»

worden sei. weil sie die Arbeiterschaft gegen di. Verwaltung v.̂
bedien, Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
seien auf Veranlassung der socialdemokrattschen Agltator -n zuruck-
zuführen . So erkläre es sich, daß tn der Bestrebung zu
Gunsten der Arbeiter eine Verzögerung eingetreirn sei, welche
darauf zurückgesührt werden musst, Laß jebe noch so wohl
meinende Maßnahme für die Arbeiter von socialdrmokratlschen
Agitatoren bis ins letzte Moment vrrg ' ftet werde. (Sehr
richtig.) Die Gesetze zugunsten der Arbeiterschaft , die Be
sicherungSgesetze und die Gewerbrgenchte seien für die Social-
demokralie nur Mittel , um die Agitation zu fordern . D« Ur¬
sache des Verhaltens der Negierung sei rin Gebot der Vorsichr.
nicht ein Gesetz zu wachen, wodurch diesocialdemokratischeAgitation

sührungen und versiche« . er hätte nie den Arbeitervtrsicherunss.
grsetzr!? zugestimmt, wenn er gewußt hatte , daß da» Eonallsten.
gcsttz aufgehoben werde.

Morgen Fortsetzung ._

* Berlin . 6. Febr . Die Abgeordneten Freiherr v. Stumm
und Freiherr v. Manteuffel haben unter Unterstützung ihr«
Fraktionsgcnoffen die nachstehende Interpellation eingebrachl.
Beabticktiaen die verbündeten Regierungen Maßregeln i » er
greifen , um den durch den Untergang von Seeschiffen verursachten
Verlust an Menschenleben mehr als bisher zu prüfen?

Preußischer Landtag.
r * Berlin , 6 . Februar.

Avgeordnetenhau ».
Da » Haus fetzt die zweite Etatsberathung mit dem Etat der

^ "^ Landwirthschaftsmiiiister v. Hammerstein giebt eineziffern-
mäßige Uebersicht der ausgeforsteten und abgesorsteten Landererin.
Danach hat der staatliche Forstbesitz in den 10 Jahren von
1883 —93 erheblich zugenommen , ebenso der p^svatlrche Forstbe.
sitz letzterer jedoch mit Ausnahme mHannover , Westphalen und
dessen wo der Forstbestand zurückgegangen ist.
^ Abg Krauhe lfrks ) bittet um eine Besserung der An-
stellungsvcrhältnisse der Cibilforstasiefloren . namentlich um Be¬
seitigung der jetzigen Disparität zwischen diesen und den Kandt-
baten aus dem Feldjägerkorps.

' Abg. v. Kölichen (kons .) bittet , daß Pflanzen gegen Er¬
stattung der AuShrbekosten abgegeben werden.

Oberlandforstmeisirr Donner  erwidert , unentgeltlich könne»
die Pflanzen nicht abgegeben werden ; doch wird die Taxe sehr

ntebt »60Ö.e:Knebel (ntlib ) wünscht, die Versteigerung deSWald-
laubes einzustellen und die Laubstreu der unbemittelten Bevolie
rung zu überlassen , für del»n Viehhaltung dies von groß«
Wichtigkeit sei, da die Preise für Torfstrru ganz bedeutend in
die Höhe gegangen sind.

Oberlandforstmeister Donner:  Die Taxen sur dre Strew
abgabe werden so niedrig gehalten , daß darüber kaum geklagt
werden kann ; die völlig unentgeltliche Abgabe würbe zu großen
Unzuträglichkeiten führen . Die Anstellungsverhältmsse der Forst
assessoren sind als ungünstig von der Regierung seit Jahren
hingestellt , die betr . Candidaten selbst trifft also ein gewisse»

^ " Lm ' Plötz (kons .) bittet , die Bestimmung zurückzunebmen.
wonach den Förstern der Verkauf von Stroh untersagt wtrv.
ferner bittet Redner um Ausbesserung der Gehälter und Ow-
kommensverhältntsse der Forsthilssbeamten.

Landwirlhschastsminister v. Hammerstein : Wünschen
werth ist ja eine Aufbesserung dieser Beamten ; wann sie etntt •
hängt von den Finanzverhältnissen ab.

Abg. Schreiber (frkons .) wünscht Aufbesserung der Unter«
beamten.

Finanzrath Lehnerdt  kann eine Zusage nicht machen.
so weniger , als in den letzten Jahren die Gehälter der Unk
beamten um 20 pCt - aufgebessert sind- ^ , , , im t.

Die Abgg. v- S cha lsch a (Centr .), Dr . Gerl ich »no
v. Tiedemann (frkons ) , sowie v. Erfsa (kons ) erörtern
Nützlichkeit größerer AuSforstungen , namentlich i» den Oluc»
gebieten der Flüsse, , , , . _

i Minister v . Hammerstein erwidert , er halte diesen Ge
HW« ipth tairh firt fl ££tßtttUl
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tegenheitz auch seine:Berückstchtigung in der Gesetzgebung be
trieben.

Der Forstetat wird hierauf genehmigt. Eine Reih«kleinerer
Etat« werden debattelos genehmigt, darunter derjenige deS
Ministeriums deS Auswärtigen.

Beim Etat der Lotterieverwaltungwünscht Abg. Dr.
Arendt (frk .) Einrichtung einer Reichslotterie und Abschaffung
der LapdeSlotterstn oder doch wenigstens Beseitigung der Straf¬
barkeit deS SpielcnS in den Lotterien der Einzelstaaten. Die
Privatlotterien müßten eingeschränkt werden. Der Etat wird
sodann genehmigt.

Beim Etat deS Seehandlungsinstitut» erwidert Oberfinanz,
rath Burchardt  auf eine Anregung deS Abg. v. Woyna,
daß die Seehandlung zur Gewährung persönlichen EredttS nicht
in der Lage ist, da ihr hierzu die nöthigen Einrichtungen für
Ermittelungen über die Creditfähigkeit deS Einzelnen fehlen.

Finanzminister Miqurl  betont, daß die Neuorganisation
des CreditwesenS, namentlich auch der Sparkassen, sehr nöthig
ist, und daß der Credit auch namentlich dem ländlichen Credit-
bedürfniß näher gebracht werde« muß. Der niedrige Zinsfuß
lasse die Gründung eines großen Centralinstituts empfehlens-
werth erscheinen, fraglich ist, ob sich die Seehandlung hierzu
eignet.

Abg. Gothain (frs .) wünscht, daß die Seehandlung allen
Zweigen der Industrie gleichmäßig ihren Credit zuwende, auch
den landwirthschaftlich'industriellen Betrieben. Der Seehand'
lungsetat wird genehmigt.

Beim Etat der Staatsarchive sprechen sich die *.»»»-
Krause -KöntgSberg(natl.) und Rickcrt  Cfreif.) für eine Auf¬
besserung der ArchivbeamtenauS.

Finanzrath Lehnerdt  theilt mit, daß Erörterungen in
dieser Hinsicht bereits schweben. Der Etat wird genehmigt,
desgleichen eine Reihe von kleineren Etats debattelos. Damit
ist die Tagesordnung erschöpst- Nächste Sitzung: Donnerstag
11 Uhr- (Eisenbahnetat.)

Locales.
* Wiesbaden , 7. Februar.

* Das Xi . Euch aus -Cyklus -Concert am Freitag
dieser Woche, den 6. Februar, zeichnet sich zunächst durch einen
rltenen Reichthum an Novitäten aus. Als Orchester-Neuigkeit

!teht uns als Eröffnungsnummer de» Abends ein vielgerühm»
teS Werk deS czechischcn Componisten Dvorak bevor: „In der
Natur", Conccrt-Ouverture. Außer dieser interessanten Novität
wird die städtische Capelle noch Franz LiSzt's vielgepriesene
Symphonie„Tasso" bringen. — Di- Sängerin des Abends,
Frau Maria Wilhelmj,  hat ebenfalls mehrere neue, sehr
interessante Tondichtungen zum ersten  Vortrage gewählt.
Den berühmten Austritt der Beatrice (2. Akt, 1. Scene) in
Schillers . Braut von Messina" hat Professor Dr. Bernhard
Scholz, der Direktor deS Hoch'schen Conservatoriums zu Frank¬
furt  am Main, zu einer glänzenden Gesangsscene mit großem
Orchester umgestaltet Das Werk ist noch Manuscript und
wird am Freitag seine erste  Aufführung erleben. Kenner der
Partitur behaupten, daß eS das beste Werk von Scholz sei —
jedenfalls haben wir eine hochbedeutende Tondichtung zu er¬
warten, umso interessanter, als Frau Wilhelmj, nach des
Componisten eigener Meinung, die berufenste Interpretin der¬
selben ist. Sodann wird Frau Wilhelmj auf Wunsch ihrer
großen Lehrmeisterin, der Frau Pauline Viardot-Garcia zu
Paris , erstmals deren Composttion „Der Traum Christi",
jener bekannten mystischen Dichtung von Stefan Bordese, zum
Vorträge bringen. Als weitere Neuigkeit wird dann noch Frau
Wilhelmj ein Lied des in Rom wohnenden Componisten
Alexander von Fielitz bringen: „Aus der Rosenzeit." Auf be¬
sonderen Wunsch folgen sodann Strauß 's »Ständchen" und
zum Schlüsse der mit der Franz LiSzt'schen genialen Instru¬
mentation ausgestattete„Erlkönig" von Franz Schubert. Ueber
die Meisterschaft unserer gefeierten Mitbürgerin brauchen wir
nichts weiter zu sagen. Frau Wilhelmj hat erst in dieser
Saison, sowohl im Gewandhaus« zu Leipzig als im Gürzenich¬
saale zu Köln die größten Triumphe gefeiert. Interessant ist,
daß Frau Maria Wilhelmj auf speciellen Wunsch Anton Rubin¬
steins in dessen letztem Concerte die Hauptparthie seines Meister¬
werkes„Moses" zu Wien sang. Der verewigte Tondichter
nannte sie seine „genialste Interpretin". — Herr Franz
Rummel,  der Pianist des morgigen elften CykluS-Concertes,
entstammt einer in der ersten Hälfte diese« Jahrhunderts im
Nassauischen sehr bekannten Musiker-Familie. Sein Großvater,
Hos-Capellmeister des Herzogs von Nassau, war gleichfalls ein
hervorragender Pianist, der sich seiner Zeit durch seine vielen
Clavierstücke und Opernarrangements für Clavier einen be¬
deutenden Namen gemacht hatte. — Sein genialer Enkel, den
wir hier am Freitage hören werden, ist in London geboren,
Schüler seines Valers — eines gleichfalls hervorragenden
Pianisten — und des Brüsseler Conservatoriums, wo er als
einer der besten Pianisten der belgischen Schule 1872 die Classe
Louis Braisie verließ, um dann in Belgien, Frankreich, Eng¬
land und ganz besonders in Amerika  ans seinen zahlreichen
Concertreisen die größten künstlerischen Triumphe zu ernte».

*„Der Untergang der Erde am 13 .November 1888 "',
lautet das Thema, welches sich der Docent der Astronomie an
der Humbold-Akadrmie in Beilin, Herr Jens Lützen,  zum
Gegenstand seines nächsten Montag, den 11. Februar, im Cur
hause statlfindenden Lortrags (8. Cyclus-Vorlesung) gemacht hat

* Localgewerbeverein . Einen oUbetiedten und gern
gehörten Redner hat der Localgewerbevereinauch diesen Winter
zu einem Vortrage gewonnen. Am nächsten Samstag den S.
d. M-, Abends8'/, Uhr, hält Herr Curdircctor Hey' l im
Saale der Gewerbeschule einen Vortrag: „Reisehumor und
Humor auf der Reise". Nicht in dem schweren Gewände des
Vortrags will Herr Curdirector Hey'l sein Thema Vorbringen,
sondern in dem leichten Tone der Plauderei. DaS Thema ist
auch wie geschaffen für eine derartige Behandlung. Jeder, der
den Herrn Curdirector Hey'l einmal hat vortragen hören, weiß,
wie liebenswürdig und lebendig er plaudern kann. Ein zahl
reicher Besuch ist dem Abende gewiß.

Ln. Die Gcsang-Abthcilung des Wiesbadener Mili
tär -Vereins hält am 10. und 17. d. MtS., Abends, in ihrem
VereinSlolale karnevalistische Sitzungen ab und verfehlen wir
nicht, die Mitglieder deS Vereins an dieser Stelle ganz be¬
sonders darauf aufmerksam zu machen. Da einem närrischen
Komitee die Anordnungen überlassen sind und dasselbe schon
geraume Zeit bemüht ist, den im Vereine mit diesem Jahre
wieder in's Leben gerufenen Sitzungen einen echt karnevalisti¬
schen Charakter zu verleihen, kann man im Voraus schon ge¬
wissermaßen überzeugt sein, daß auch diese Veranstaltungen in
Bezug auf Unterhaltung nicht« zu wünschen übrig lassen werden.
Außer einer Reihe von Vorträgen urgelungener Art, Absingen
voo Chorliedern gelangt an beiden Abenden eine humorijttsch-

satyrische Zeitschrift— Eigenthum der Gesang-Abtheilung deS
Vereins — zur Ausgabe. Di- Veranstaltung ist nur für Mit-
glieder und deren Familienangehörige. Das Nähere im betr.
Inserat.

* Ständchen . Gelegentlich der Hochzeitsfestes ihres Käme-
raden, des Herrn Wilhelm Deuster.  brachte die Kapelle des
hiesigen Uniform . Krieger - und Milrtar -BerernS  unter
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Erdman«  am Dienstag
Abend jenem in seiner Behausung rinsolenneS Ständchen.

* Kaufmännischer Verein Wresbaden . Wie uns
mitgetheilt wird, sind die Vorbereitungen für die von uns an
dieser Stelle schon öfters besprochene große karnevalistrsche
Damensitzung  des obengenannten Vereins, welche am
nächsten Samstag , den 9. Februar er- im Casino  statt
findet, nunmehr beendigt. Nach den unS bekannten Details
dürfte diese Veranstaltung de« sich hi» allgemeiner Beliebtheit
erfreuenden Vereins sichnicht nur allen früheren in würdiger Weise
anreihen, sondern dieselben bei Weitem Übertreffen. Wie m
den Vorjahren, hat auch dieses Mal die hier A karnevalistischer
Beziehung obenan stehende Gesellschaft „Sprudel,
Kaufmännischen Verein  ihre gesammten karnevalMischen
Utensilien freundlichst zur Verfügung gestellt, so daß die oben
besprochene Damensitzung auch den gewohnten äußeren Schmuck
besitzt. Das Präsidium liegt in den bewahrten Händen des
Herrn Franz B osso  ng. Der Einzug des -klein en Rath es
ist aus 8 Uhr 31 Minuten anberaumt und soll der Abmarsch
um 11 Uhr »1 Minuten erfolgen. AlSdann beginnt der Tanz.
Dir Eintrittskarten, welche durch den ersten Vorsitzenden. Herrn
Hugo Böhmer,  Spiegelgaffe 7. zu haben sind, müssen aus.
nahmSlos(auch von Mitgliedern) am Saaleiwgang vorgezeigt
werden. Der Eintritt ist nur im Ballanzuge(Damen Masken¬
kostüm oder Balltoilette, Herren schwarzer Ob-rrock mit karne-
valistischem Abzeichen gestattet. Wegen des Näheren verweisen
wir aus die Peretnsbekanntmachungen in den hresigen TageS-

blatt? 2>er  protestantische Hilfsverein zu Wiesbaden
versendet soeben seinen Jahresbericht. welcher ein erfreulich es
Bild seiner segensreichen Wirksamkeit grebt. Die Mitgllederzahl
beträgt 320. Im Laufe deS JahreS wurden 580 Arme uns
Kranke von den Schwestern besucht und unterstützt. Besonders
dankbar wird gedacht der Milhilse des Frauenverelns durch
den an Kranke und Schwache Milch und Suppe verabreicht
wurden. Ebenso fanden sich wohlthätige Familien gern bereit,
arme Kranke regelmäßig mit Mittagsbrod zu versorgen. Der
für Kranke und Genesende nöthige Wein wurde theilS durch
Prtvathäuser, theils durch hiesige Wemhandlungen das
ganze Jahr hindurch bereitwillig zur Verfügung gestellt. Auch
konnte viel WeihnachtSsreudebereitet und manche Roth gelindert
werden. Die zur Beschaffung der verschiedenen Gaben bei den
evangelischen Bewohnern unserer Stadt eingesammelte Collecte
betrug 2216,20 Mk. Außer diesen Gaben an Geld wurden auS
vielen Geschäften der Stadt brauchbare Artikel zur Bescheerung
zugesandt. Allen Gebern wird herzlicher Dank ausgesprochen
und zum Schluffe zu neuer Mitarbeit aufgefordert.

- Carncvalistisches . Man schreibt un«: Die am Sonn
tag den 3. Februar stallgefundene zweite Sitzung der carne
vatistischen Gesellschaft. Grüne Käwer" verlief wiederum auf
daS glänzendste, da fämmtliche vorgekommenen Vorträge so¬
wie Pantomimen der Narrheit angepaßt waren; deshalb konnten
sich auch die schaarenweise eingcsundenen Kawerinnen und Kawer
erst in später Nachtstunde dazu entschließen, wieder nach ihrem
Heim zu krabbeln. Für die am nächsten Sonntag stattftndenve
erste' Damensitzung haben sich massenhafte auswärtige Kawe¬
rinnen schon angemeldet. Das internationale Gesummse wird

groß wttden̂ Eevals -Gesellschaft Sparbuchs hielt am
verflossenen Sonntag ihre vierte Herren- und Damensitzung in
dem festlich decorirten Locale des Herrn F. Heftrrch,  Platter
straße No/38 ab. Punkt 8 Uhr 11 Minulea zog, wie man
uns schreibt. daS närrische Ministerium unter den Klangen de«
Narrhalla-MarscheS in dem Locale ein, worauf der neue erste
Präsident mit schwungvoller Rede die Anwesenden begrüßte
und die Sitzung eröffnete. AlSdann verlas der narrische
Secretär Herr I . L. da« Protocoll der letzten Srtzung, was
einen wahren Beisallssturm, der nicht enden wollte, nach sich
zog. Nun folgten gemeinsam gesungene Lieder und Vorträge
in gemischter Reihenfolge. Ganz besondersh-rvorzuheben sind
die Vorträge der Herren I . P -, I - L-, F. H-, I - C. und der
beiden Mainzer Narren, die ihren Besuch für nächsten Sonntag
ebenfalls zügesagt haben. Punkt 11 Uhr schloß der erste Pra-
sid-nt die Sitzung und lud sämmtliche Anwesenden zu der am
nächsten Sonntag stattfinden'ven Gala-Herrn- und Damen-

*»»» «* .»
Sonntag unternehmen Mitglieder des Männerturn¬
vereins  eine Turnsahrt nach dem herrlich gelegenen Feldberg.
Bekanntlich wird der Feldberg das ganze Jahr von den
Touristen bemcht und hat man von seiner Hohe der " Niger
maßen hellem Wetter eine prachtvolle Aussicht- Gerade letzt,
u>o die Natur in ihrem winkertrchen Schmuck so manch
prächtige Schönheiten zeigt, wird die Tom eine doppelt lohnende
sein uno viele Theilnehmer finden; auch sind Ntchtmitglieder
willkommen. Die gemeinsame Abfahrt erfolgt Sonntag früh
um 8 53 Uhr mit der Hessischen LudwtgSbahn(SonntagSbrllet
Evvstetn) nach Niedernhausen, von wo der Marsch über Oder-
Mosbach Ehlhalten, Schloßborn nach dem Feldberg geht, von
d m zurück über Schloßborn. Ehlhalten nach Eppstem marschirl

mca« wird in Schloßborn, auf dem Ferdverg uno tn
Eppstein längere Zeil gerastet, so daß es für die -rurnfahr"
feint ju anstrengende Tour und auch wenig geübten Fuß-
aänaern Gelegenheit geboten ist, an dieser schonen Tour Theck
ui nehmen. Der Wirth de« FeldberghauseS wird an btefem
Tage auf dem Feldverge anwesend sein und den Touristen seme

ESu » ® » .  für w » A - d-°
Ilmaeacnd hält seine Februarversaminlung nächsten Sonntag,
H V  Äebxuat Nachmittags halb 4 Uhr, nicht rm „Grünen
Wald"' sondern im„Schützenhos" (Wiesbadener Straße, i Strege
hoch» zu Biebrich  mit solgender TageS-Ordnung. 1. Bericht
über den Stand der Bienenvölker. 2., Vortrag: .Wie die Alten
ihie Bienenstände anlegten". 3. Geschäftliches. Da der Punkt3
6« Tagesordnungwohl auch Fra»-» von allgemeinem 3nt" ess
zur Sprache gebracht werden, wäre eS sehr" wünscht, wenn sich
auch Nichtnütgiiederan der Versaurmluug uiid den Besprechungen

Grotzfcuer meldeten heute Mittag 1
glocken von dem Feuerwachtthurm sowie aus der Hauptkirche
,,nd alarmirten in Folge dessen die gesammie ftelwlligeiuid
Echtfeuttwehr . In dem Ecke der Schacht- und Adlerstraße
(Nr. 23) sct' a-nen Grundstück de« Herrn TunchermerslerS

Ludwig Schott war ein Kaminbrand  ausgebrochen, welcher
bereit« einig« Dachsparren in Brand gesetzt hatte. In Folge
des dem Dache entströmenden gewaltigen Rauche« wurde
Großfeuer gemeldet. Die städtische Feuerwache, welche zuerst
auf der Brandstätte erschien, hatte in kurzer Zert den Brand
erstickt und die andere Feuerwehr brauchte nicht rn Thatlgkelt
zu treten. Der Brandschaden ist nicht bedeutend.

• Die Kälte wird immer grimmiger; der Monat Februar
scheint seinen Vorgänger noch überflügeln zu wollen. In ver¬
flossener Nacht hatten wir an den besonders expomrten Stellen
20 Grad Kälte nach Reaumur. aus Langen kchwalbach werden
sogar 21 Grad gemeldet. Demnach hatte bisj tzt in diesem Jahre dre
Quecksilbersäule ihren niedrigsten Stand erreicht' — In Folge
dessen sind die Nebenflüsse deS Rheins (Main, Neckar und
Nahe) ganz oder theilwetse zugefroren und nur auf dem Rbem
selbst hat sich eine feste Eisdecke noch nicht gebildet, trotzdem
die Etsstücke sehr langsam und in großen Schollen angetrieben
kommen. — Nach einer neueren Nachricht soll sich nun das
Rheinei« in der Nähe von Kammcreck gestern wieder gestellt
haben, so daß bei der fortdauernden Kälte zu erwarten ist, daß
sich die Eismassen bald bergwärts festseben und eine geschioss-ne
Decke bilden werden. Bis Caub soll da« ErS schon seststehen.

R. Schienembruch. Noch rechtzeitig vor Herannahrn von
zwei kurz hintereinander folgenden Zugen der Rheinbahnlmre
wurde gestern MÜtag zwischen den Stationen Kaub—St -Go ars-
Hausen  durch einen Bahnbediensteten«rn Schienenbruch entdeckt,
der andernfalls einen schweren Unfall zur Folge hatte haben
können. ES wurde alsbald mit Ausbietung vieler Kräfte die
schadhafte Schiene ausgewechsrlt, so daß auch eine Betriebsstörung
vermieden werden konnte, und das Geleis fahrbar blieb.

* Krucktvreise . Auf dem heutigen Frachtmärkte galten:
Hafer WO Kar. 11,60 Mk. bis 12,10 Mk.; Heu 100 Kgr. 6,80
Mk bis 7,— Mk.; Stroh 100 Kgr. 3,60 Mk. bis 3,60 Mk.

§ Jmmobilien -Versteigerung . Heute Vormittag wurde
das Herrn August Gr ein er von hier zust hende, in der Franken-
straße dahier belegene dreistöckige Wohnhaus mit Vorspnmg,
42,000 Mk. tarirt, im AmtsgerichtSgebäude zwangsweise offent-
lich versteigert. Höchstbietendtr blieb Herr Restaurateur Hrch-
Krug  mit 36,000 Mk.

glltater, K»»S und WiffriWst.
— Wiesbaden,  6 . Februar. Neu emstudirt: . Johann von

Paris ". Komische Oper in 2 Akten- Musik von Boieldien.
Diese, seit einer langen Reihe von Jahren hier nicht gegebene
Oper ist bekanntlich eines der vornehmsten Werke auf dem Ge-
biete des französischen komisch-romantischen Genres und dir
Neueinstudirung derselben veranlaßt zu haben, halten wrr für
ein entschiedene« Verdienst der Intendanz, denn unser Opern-
Repertoir hat dadurch eine sehr angenehme Bereicherung er-
fahren. Die harmlose, aber hübsche, ansprechende Handluiig
mag Vielen auS dem Gedächtnitz geschwunden, vielleicht auch
gar nicht bekannt sein, weShalb sie in kurzen Worten hier er¬
wähnt sei. Die Prinzessin von Navarra bestellt Zimmer für sich
und ihr Gefolge in eine- Dorfherberge des Pyrenaengeblrges.
bezahlt auch tm Voraus. Ei» gewisser»Johann von Paris
stellt sich ein mit seinem Pagen „Olivter und Gefolge, bevor
die Prinzessin angelangt ist. Er verlangt Unterkunft, wird aber
von dem Wirth „Pedrigo" abgewiesen, da sämmtliche Zimmer
schon belegt seien. Johann bietet dem Wirth im Voraus -ine
bedeutende Summe, wenn er ihn aufnehmen wolle; der geld¬
gierige„Pedrigo", in der Hoffnung, die Prinzessin würde noch
nicht sobald kommen, geht darauf ein. Plötzlich aber erscheint
die Vrinzeffin mit ihrem Oberseneschall und Gefolge. Große
Verlegenheit!«-« Wirths, da Johann nicht weichen will. Letzterer
hat sogar zum Entsetzen des Seneschalls die Kühnheit, die
Vrinreffin zum Mittagessen einzuladen. Letztere, rn diesem
Johann, dem vermeintlichen Sohne deS8 ^ rsteuer̂ tneh« « Svon Paris den Kronprinzen von Frankreich erkennend, nimmt
die Einladung an. beide lernen sichi verstehen, >--^ eben sich in-
einander und verloben sich unter dem ^°' ren Erstaune« des

der selber Absichten aus die Prinzessin gehabt hat,
Nide aber' nun für verrückt hält. Schließlich giebt sich„Johann
von Paris " als Kronprinz von Frankreich zu " kennen und̂ eSerfolgt der Schlußchor. Die Handlung spielt im Zwölften

Die Over ist reich an reizender, pikanter Melodik,
Kchnet sich äbe? beKders aus durch s-h- ife Characterisirung
im Orchester und durch strenge Jndividualisirung der Charactere.
Hübsche, wohlklingende Jnstrumentirung, ansprechende Ensemble-
sätze und frische, anmuthige Chöre thun das .hrige. um die
Svannuna des Hörers, das Interesse desselben sur da» reizende
W» k bi» zunr Schluffe wach zu halten. Die Besetzung der
Over war eine aanz außerordentlich günstige, sie bewies wieder
Lal von Neuem? welche vorzüglichen Kräfte uns" " Opern-
bühne zu Gebote stehen. Die Prinzeffm von Navarra sang
wieder in augenblicklicher Ermangelung erner Coloratursangenn
unser beliebter Gast. Frau Pfetsfer - Rißmann  vom <Großh.
kiastbeater in Darmstadt, und zwar sang sie dieselbe wunder¬
hübsch. Es war nicht nur die tadellose Koloratur, durch welcheihr Nartraa sich auszeichnete, sondern vornehmlich such, b"
warm«? innige Ausdruck ihres G-s°ngeS. welcher ihr̂̂ die Sym-fsftrerS errinaeu mußte. Äußerdem fptelte Itc lehr
ftbendig und̂ graziös. verstand ganz besonderSauchdenneckischen,Ebara?ter dir ll)riuzeffiu iu trefflicher zu
KöÄ Ein sehr frischer, liebenswürdiger»Oliv st-" war
Frl. Manci  in Spiel und Gesang, der lugendsnsche Page

S ÄS
L'r ob mann  eingetreten war. ^ ine g°"^ östlicheLeMngaber
bot LerrM ül l er in der gelungenen Darstellung deS hochmuthrgen,
»itî ilndblasirten Seneschall". HerrBufs-Gießen  als„Johann

stchi« dieser Rolle jedoch vielfach steif und eckig,
liebes jedenfalls noch an der nöthigen Lebendigreit und Eleganz
fetten, während im Gesangsvortragr wieder stine bekannten
Fehler hervortraten. LobenSwerth war $ttt Russeni  al
aeldaieriaer„Pedrigo". Die Auffahrung verlies rm Ganzen be-

friedigend, wenn auch kleine Unebenheiten und Un,lch-rheite» m
den Ensemblrsätzen und Chören noch mrt unterUrsem ^n spat" «,
Darstellungen werden auch diese kleinen Schwachenh st ^
gehoben sei». Ausstattung und Jnscenirung waren durchau
a»g-meffen, im2.Acte aber wieder brillant. Die Herren Schla
und Dornewaß  leiteten die Aufführung.

Aus dem Gerlchtssaal.
Strafkammer-Sitzung vom «. 8 ^ ^ (Vast.

, H Allerlei . Die Maurer JacobK - "ĵ ^mfri-°igt->:
und Sohn) haben im Februar v. 3 ' u 2 hezw. 1

IGarten einige Stangen entwendet uno
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Woche Gefängniß als Strafe belegt. — Die Wäscherin Marg.
M. aus RüdeSheim, gebürtig aus Aulhausen, hat bet einem
iw Jahre 18V3 geleisteten Offenbarungseide verschiedene Der-
inögensstücke nicht angegeben. Sie verfällt wegen fahrlässigen
Meineides in «ine Ivtägige Gesängnißstrafe. — Der Schlosser
Joseph H. von Bruchsal, sowie der Weichensteller Heinr. F. 2r
üon Weilburg habt» sich wegen fahrlässiger Transportgefährdung
zu verantworten. Am 84. März ö. I . hat auf Station Oestrich-
Winkel«ine Entgleisung einer Maschine stattgesunden. Hieran
sollen die Angeklagten di» Schuld tragen. Di» Verhandlung
lieferte jedoch keine Schuldbewcise, e» erfolgte daher die Frei¬
sprechung beider Angeklagten unter Uebernahme sämmtlicher
Kosten auf die Staatskasse.

>Ein Schmackenkapitain berichtet, er habe so viel Trümmer ge^
sehen, daß er meilenweit zwischen denselben hinsegelte. Da» zer-
splittert« Holzwerk bot charakteristische Merkmale, woraus za
schließen ist, daß die Kessel der,Elbe"  beim Untergehea
explodirten.  Der Vicckonsul Bradbeer erhielt einen äußerst
herzlichen Dankbrirf von Fräulein Anna Borcker aus Soul-,
hampton. Sie sagt unter Anderem darin, sie wünsche Herrn
Bradbeer und dem Vorstand der Matros-nherberge Herrn John«
son und allen, die zu ihrem Wohlbefinden so freundlich beige,
tragen, ihr« aufrichtig» Dankbarkeit auszusprrchen. Sie schreibt
ferner: . Ich erlange schnell Gesundheit und Kräfte wieder.'
Der Capital» der nach Great Yarmouth zurückgekehrte»
Yacht . Snowdrop" meldet» er habe einen stark be¬
schädigten Handkoffer in der Nordsee aufgrfundenp
dessen Inhalt , zumeist Stickereien, habe er behalten und den
Koffer wieder in See geworfen. Andere Yarmouther Schmacken
sahen zahlreiche Trümmer im Fischereigebict. Der gestern bei
Southwokd, zwölf Seemeilen südlich von Lowestoft gefundene
Postbeutel ist Nummer „Eins", Smithworth" gezeichnet und
wiegt gegen 300 Pfund; er wird nach London geschickt.

' Die Schlussabrechnungfür da» achte deutsche
Turnfest ergiebt an Einnahmen 153,507 Mk., an Ausgaben
179,734 Mk. Das Deficit  beträgt somit 88.237Mk. Dieser
Fehlbetrag wird sich durch ausstehende Einnahmen des Preß-
AuSschuffcS auf etwa 25,000 Mk. verringern. Diesen Betrag
deckt der Präcipualbeitrag der Stadt Breslau  zum Garantie,
fonds, so daß die übrigen Zeichner von letzterem nichts zu zahlenbrauchen.
„ - Lakonisch. Bauer (dem Anwalt -ine Anklageschrift
überreichend) : . A' wen'g a' Rauferei bätt' i' l'

- Ermuthigung . Vater  der Braut: . . . . Eigentlich
wollte Ich meine-ritte Tochter keinem Offizier geben, da die
beiden anderen schon an solche verheirathet sind!" -Lieutenant:
^Aber wozu denn diese Bescheidenheit, Herr Kommerzienrath?!'
crn, feierlicher Moment . Freund (in 's Zimmer tretend):

^Wie, eine Flasche Wein bei der Arbeit. . . Hast Du Ge¬
burtstag?" -Schriftsteller: .Das Nicht, aber die Heldin
meines Romane verlobt sich rbenl"

.77 gebildeter Schneider. Ein Londoner Mitarbeiter
schreibt uns: Bor dem „Ouens Bench"-Gericht stand am SamS«
taa -in Zuschneider als Zeuge. Auf die Frage nach seinem

®arf tr den Kopf in den Nacken und erwiderte stolz:
»Ein Künstler in Tuch;  nnlii sevnndus!" — Der Richter
war herzlos genug, zu fragen, was das sei?

*toeit weiten der Sache. Der Professor im
juristischen Examen fragt den Candidateu: »Was ist ein Wechsel?'
Der Candidat verstummt. Der Professor(sich erhebend): .Herr
Candioatl Als Familienvatergebe ich Ihnen meinen vollen
«erjall; al» Examinator lasse ich Sie durchfallen."

Aus der Ilmgegertd.
(!) Dotzheim, 6. Febr. Ueber den gestern schon kurz ge¬

meldeten Brand können wir heute noch Folgende» berichten:
Gestern Abend gegen51/* Uhr brach in der Scheune des Land¬
manns Wilhelm Wintermeyer  in der Obergasse Feuer au»,
das sich so schnell verbreitete, daß in wenigen Minuten die
ganze Scheune in hellen Flammen stand. Zum Glück waren
gleich Leute genug zur Stelle, so daß es gelang, da» Feuer
auf seinen Herd zu beschränken. Ein Glück ist e« auch zu
nennen, daß da» Feuer nicht NacktS ausbroch, sonst hätte das-
selbe leicht größere Ausdehnung annrhmen können» da hier die
Gebäude enge bei einander stehen. Nur mit Mühe konnte das
Wohnhaus gerettet werden. Das Vieh wurde noch frühzeitig
genug auS den Ställen geschafft: nur rin Hammel und ver¬
schiedene Gänse sielen dem verheerenden Elemente zum Opfer.
Auch sind sämmtliche Futtetvorräthe» sowie landwirthschaftliche
Gerüthe, ,. B. ein Wagen rc. mit verbrannt» Das Unglück
wolltee», daß der Eigentbümer der Gebäude auch noch ku»z
vorher in den Wald gefahren war, um Holz zu holen. Al« er
nach Hause kam, fand er an dem Platze» wo seine Scheune ge¬
standen hatte, nur noch einen brennenden Schutthaufen. Wenn
dre verbrannten Gegenstände uno Futtervokräthe auch versichert
waren, so ist es für einen Sandmann gerade in der jetzigen
Jahreszeit bei der herrschenden bitteren Kälte doppelt unan
genehm, für sein Vieh kein Futter und keine Ställe zu be-
sitzen. Wie das Feuer entstanden ist, davdn hat man btS jetzt
noch keine Ahnung,

Biebrich . 6. Febr. In der gestrigen Stadtvekorb-
netensitzung  berichtete zunächst Herr Ingenieur Kullmann

,b*e Resultate der Thteme'schen Wasserbohrversuche.
Nach seinen ausführlichen Darstellungen kam er zu dem Schluffe,
daß dre Quantität de- Wassers in den Versuchsbrunnen gesichert
nt und daß auch der Qualität nach daS Wasser genügen werde,
^un folgte die Berathung der Beschlüsse, welche von der
Lommtssion am Tag vorher gefaßt und heute der Versammlung
»rgelegt waren, nämlich: a) daS zwischen Schierstem und

.stalluf gefundene Wasser ist genügend und giebl keinen Anstand,
iieimsche und baktertolsgtsche Untersuchungen rintreten zu lassen;
o) da« Mtlchwasser au« Br. 3. 4, 5 soll durch Herrn Professor
,)restNiu« bakteriologisch untersucht werden; o) Herr Medicinal-
ath Dr, Pfeiffer soll gefragt werden, ob und welche Unter-

iuchungen noch außerdem nöthig sind; ä) der Vorschlag
Blgcner betreffs nochmaliger Untersuchung de»Br. Nr. S wurde
im Gegensatz zu den Anträgen der Commissionä und « , nge«
'Einen ; s) die Gemeinde soll daS LnteignunaSkecht für alle«
Gelände, welche- zu der Leitung noch nothwendtg ist, erwerben,
Diese Beschlüsse wurde» angenommen. — Dte Gesellschaft der
Wiesbadener Straßenbahn  will von Bahnhöfe-WieS-
baden bt« Walkmühle eine elektrische Straßenbahn einrtchten.
Die elektrische Kraflstation soll hier im Depot sein. Deshalb
-st di- Legung eine« elektrischen Kabels  von hier nach
Wiesbaden nothwendtg. Dtesclbe fällt von der Rathhausstraßc
blS zur Kastelerstraße in den hiesigen Gemeindcbering. Der
Magistrat hat nun den Entwurf eines Vertrags mit der Ge»
.ellschast vorgelegt und darin unter anderen auch die Bestim¬
mung getroffen, daß, falls die Gesellschaft elektrisches Licht auf
ihrer Station einführen wird, dieselbe auch an den Halte-
hm8en vom Depot bis zur Brücke an der Wiesbadenerstrabe
elektrische Bogenlampen anbringen lassen soll. Der Vertrag wurde
der Baukommission zur Berathung überwiesen. 3. Al» Mit-
glieder des SteuerauSschuffeS wurden für daS nächste Jahr
die Herren Hofküfermeister Bohrmann,  Privatier Julius
A" ber . Großherzogl. Registrator Zirfaß  und Landwirth
Karl Stritt er  gewählt.

)f( Schlangenbad . 6. Februar. Gestern fand der letzte
^runderwerb derKleinbahn - Gesellschaft  statt. Dir
Herren A. und I . Maurer dahier verkauften ihre an der Neu-
dorfer Chaussee gelegenen Grundstücke für die Errichtung der
Bahnhofes pro Ruthe zu 55 Mk.. Der Bahnhof  steht so-
mtt in nächster Nahe de» Ortes, nur 10  Minuten vom Centrum
de» Orte» entfernt. Jetzt endlich ist die letzte Frage der Bahn-
angelegenheit gelost, nachdem seit Herbst 1892 über die nur 7
Kilometer große Sirrcke Verhandlungen gepflogen wurden. Alle
Vorbereitungen zursofortigen Inangriffnahme der Bahn bei ein-

Witterung sind getroffen; unier anderem hat
dre Gesellschaft bei den beiden Herren Steinbruchbesitzern Herrn

Uttc H" rn Kopp in Neudorf für circa 4000 M.
Stemlreferungen abgeschloffen. Erbaut und betrieben wird die

«l f> aIte ,au5  Mainz, Schwiegersohn von Herrn
Dtsch. Besitzer einer der größten Rhedereien Derselbe

sas sLSJär *** - b -° &ä
8ebr. Für weitere Kreise wird die

►r“r? *j 62!* ^i affen' sondern eine Fei?r zu veranstalten an
werden. ^ ftßöeien  betheiligen

-es SSBt «Kft UcnfculJSVnun * £ gS £ Ln9
Einweihung  am nächten Sonntag bei? 10*

SSp ’JK  SÄiÄd

tflcpmit md lrtzik Nchrichlm.
Berlin, 7. Februar. Wie ein hiesige» Blatt

iviffcn will, hat sich der Kaiser  am Montag früh durch
Vermittelung des Reichsjustiz-Sekrctärs die Protokolle.

über die bisherigen Berathungen der Umsturz«
Kommi sf i on und die bis jetzt gewonnenen Resultate vor¬
legen lassen und ein Gutachten über die von der Commission
beschlossenen neuen Erweiterungen, insbesondere aber über
die Einfügung des Zweikampfparagraphen ringesordert.

T Berlin, 7. Febr. Nach Erledigung der Wahl
Prüfungen  wird der Reichstag Ende der Woche mit
der zweiten StatSberathung  zunächst mit dem Post¬
etat beginnen. Die erste Lesung der Tabaksteuer und der
Reichsfinanzreformvorlage ist für die zweite Hälfte der
nächsten Woche in Aussicht genommen.

H Berlin , 7. Febr. DaS von der Generalsynode
berathene Einführungsgesrtz zur neuenAg en de
der evang. Landeskirche  soll nach der Kreuzztg. die
königliche Sanction erhalten haben.

6. Berlin , 7. Febr., Mittags. Gestern Abend fand
in Rixdorf eine große Versammlung der Tabaks -
ar beit er  statt , in welcher Reichstags- Abgeordneter
Molken buh  r Über die TabakS-Faßrikatsteuer sprach.
Redner bezeichnet« dieselbe in der neuen Form als eine
Prämie auf die Lohndrückerei, durch welche die Roth und
die Arbeitslosigkeit in erschreckender Weise zunehmen
würden. Die Versammlung»ahm eine Resolution an, in
welcher sie sich energisch gegen jede indirekte Steuer. inS-
bes«ndere gegen die Mehrbelastung de» Tabaks erklärt und
dafür eine im Reiche etnzuführende progressive Einkommen
steuer dorschlägt.

(I Berlin, 7. Febr. Aus Chesoo wird gemeldet,
daß daselbst tn Folge Eintreffen« chinesischer Deserteure
Krawalle erwartet werden. Außerdem soll das AuSbre ch en
einer Hungersnoth  dort unvermeidlich sein, da alle
Vorräthe aufgezehrt worden sind.

X Posen , 7. Februar. Währeng der Aufführung
deS„Prophet* im hiestgen Theat «r gabplötzltch auf
der Bühne dir Versenkung nach,  so daß die auf
der letzteren befindlichen Personen in die Tiefe stürzten
und Verletzungen erlitten.

m. Brünn , 7.Febr., Mittags. Baron Chlumecky
hielt im deutschen Verein  rin , längere Rede, in
welcher er betonte, daß die Wahlreform in Oesterreich nur
unter Beibehaltuvg deS Prinzip» der Interessenvertretung
und durch Angliederung einer neue» Gruppe Abgeordneter
durchgeführt werden könnte. Wenn ein allgemeines
gleiches und direktes Wahlrecht durchgeführt werde, be>
stehe die Gefahr, daß im Abgeordnetenhause nur eine
Mehrheit radikaler Demagogen nicht agrarische Velleitäten
bilde, welch« alle staatserhaltenden Parteien unterdrücken
würde.

A. Lüttich, 7. Febr., Mittag-. AIS gestern im
Anarchistenprozeß  der Staatsanwalt mit seinem
Plaidoyer beginnen wollte, rief plötzlich der Angeklagte
Müller: „Ich will nicht Unschuldige ijftot lassen, ich habe
Alles erlogen. Ich habe allein und zwar auf
Anstiftung der Russen die Attentate verübt.
Bei Schlebach wurden die Attentate nicht berathen, West¬
kamp hat die bei Rauson gelegt, Bombe nicht angefertigt
und auch nicht dort hingclegt. Westkamp und Joris
waren an den in Ehersow verübten Diebstählen von Dyna¬
mit und Zunder nicht betheiligt. Ich allein bin für das
Attentat an der JacobSkirche verantwortlich. Arnold
le Blanc war nicht Anarchist.' Diese Enthüllungen riesen
großes Aufsehen hervor. Der Staatsanwalt sprach die
Vermuthung aus, daß eine Revision des Prozesses noth
wendig werden würde.

M. Rom , 7. Febr., Mittag». In politischen Kreisen
behauptet man, der König sei über den Ausgang der
Wahlen beunruhigt  und glaubt, daß daS Ministerium
CriSpi die Wahlen nicht mehr leiten werde. — In par¬
lamentarischen Kreisen wird versichert, Abg. Rudini werde
an den König ein Schreiben richten, in welchem er dem
König mittheilt, daß er und mehrere seiner politischen
Freunde aus dem politischen Leben zurückträten, wenn die
Regierung fortfahre, mittelst Dekreten zu regieren.

<Z London, 7. Febr., Mittags. Der Dampfer
„Majestic", welcher aus New - York  in Queenstowne
eingelaufen ist. theilt mit. er habe ungefähr 200 Meilen
von Irlands Küste ein Schiff gesehen, welches Noth-
signale gab. Bevor sich jedoch die Majestic nähern
konnte, war das Schiff verschwunden. Die weiteren Nach¬
forschungen waren fruchtlos. Der Name deS Schiffes
blieb unbekannt.

X New -Uork, 7. Febr., Mittags. Der fron
zösische Dampfer„Gascogue' ist seit drei Tagen über¬
fällig, ebenso der Dampfer„Amerique", von welchem man
seit dem 37. Januar kein Lebenszeichen mehr hat.
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in Herren - und Knabenkleiderstoffen von Mk. 2 95 per
Meter bis Mk. 13.75 nur solideste und beste Fabrikate

versenden in beliebiger Meterzahl franco in’s Haus
Versanfltgescliäft Oettinger& Co., Frankfurta. M.
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Tages -Anzeiger für Freitag.
Kötiigk. Tchaufpiel«: Geschloffen.
Curyaus : AbdS. 71/, Uhr: 11. CycluS-Eoncert. Frau Wilhelms.
Restdeuz-Tveater : Abend» 7 Uhr: Der kleine Mann.
Reichshallen-Theaterr Abd».8 Uhr: Specialitäten-Vorstelluna
Kaiserpanorama : China und Japan.
Tnrn -Berein : 8—10 Uhr: Riegenturnen act. Turner u. Zöal.
Turn -Gesellschaft: 8—10 Uhr: Riegenturnen und Uedung

der Altersriege.
MLnner -Tnrn -Bcrei « : Abends8'/, Uhr: Kü>turnen.
Wiesb Fecht-Club : Abends3'/,—io1/, Uhr:  Fechten
Miinner -Gesangverein „Hilda " : AbdS. 9 Uhr: Probe.
Christlicher Arbeitervereiu : AbdS. 8'/, Uhr: Vetsammlung

(Settion Dotzheim).
»»37 Unter vorstehender Rubrik finden BcreinS-

A«,eigen unentgeltlich Anfnahme. Die verehrliche»
»eretnelvorstände, welche die Aufnahme ihrer Bereins-
anzeigeu an dieser Stelle wünschen, wollen uns davon
«es. schriftlich» littheilung machen. Die Redaktion.

®hne Aufschlag ??
Bestes amerik. Petroleum per Ltr. 14 Pfz.
Brennspiritns per Sch, 18 Pf., bei5 Sch. 16 Pf.
Sogen. Kaiseroel bei5 Ltr. 22  Pf.
i ». Kernseife bei 5 Pfd. 32 Pfg.
Beste transp. Glncerinfchmicrscifc bei5Pfd. 17  Pfg
Rüboel (Vorlauf) pr. Sch. 25 u. 38 Pfg. *
Vorzug!, reinschm. Salatoel pr. Sch. 40 bi» 80 Pf.

Speisefett p. Pfd. 42, 45 u. 50  Pff
Margarine p. Pfd. 50, 60 u 75 Pf.

^ Limb. Rahmkäse ganz, p-. Pfd 85 Pf.Bohne «, Erbsen , Linsen p. Pfd. v. 13 Pfg. an
Gries , Reis , Gerste , „ . 14
Grosse türk. Pflaumen , „ 13. 16 ,20  bis 30  Pf.
Gemüfcnudeln „ „ 20,24,80 , 60 ,
Maccaroni „ „ 24,30,85 , 60 „
Borziigl . Weizenmehl „ . 12, 14, 16 „ 20  „
^Urfelzucker , unegalp. Pfd. 25 Pf . Abfallzucker
p. Pfd. 23 Pf .—M. I. Java -Caffee mit Nußbohnen¬
kaffeeM. 1. Gebranntes Korn 12  u . 14 Pf. Gebr.
Malzkaffec p. Pfd. 18 Pf.

8 chaab,  Grabenftrasie 3.
2335 Filialen Bleichste. 15, Röderstr. 19u. Erbenheini.

Neues aus aller Welt»
n. iT sIoh,cW f' 6‘ F' bruar. » ei Southwold wurden die
Leiche einer Dame und vier Postbeutel  an den Strand
geworfen. Die Leiche ist noch nicht recognoscirt. Seit Mon-
in zusammen acht Rettungsbojen, „Elbe' gezeichnet,Faß Oel und sechsundzwanzig hölzerne Postbeut-I-

Schilder gefunden worden. Ein starker Nordost treibt
an '« Land,  und die gesammte

w» met sich den eifrigsten Nachforschungen.
der̂ Su », SV ? '"“* '’ wetteifern jetzt gegenseittg inoer Suche nach Trümmern und Leichen auf der Unglücks-
stelle und tn der Richtun» der treibende» vchiff. rest«.

PLüschpolster
Garnituren,

mehrere nnssb. polirtc Betten
mit prima Einla.en und ein
Chaiselongue Alles neu u.
gut gearbeitet, billigst zu ver-
kaufen bet zz 4
1'kvOljo«' 8 stgf,Tapezierer,

Bahnhofstraße 6.

Albttchlftlißt 11,
zwei Zimmer, Küche auf April
zu vermiethen. »ss?

Kanariennsgel.
fleißige Sänger, und auch Zucht¬
weibchenr. Stammes, sowie eine
große Bogelhecke gibt billig ab
TheodorSatoe .Bahnbofstr6.

Eine arme Familie
von 6 kl. Kindern im Alter von
1—7Jahre» ohne Vetdieust, der
Mann immer kränklich, bittet
edeldenk. Menschen um abgelegte
Kleidchen für die Kinder, wenn
viell. e Mäntelchen für Mädchen
von 7Jahren. Gest. Off. erbeien
u. »Arme Kinder" a. L. Exp, a
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Nur S Pf.

kostet unter dieser Rubrik
jede Zeile

bei Vorausbezahlung. leine Anzeigen.
Anzeigen für diese Rubrik bitten wir bis LO Uhr Bormittags in unserer Expedition einzuliefern.

Wird unter dieser Rubrkk
eine Anzeige für dreimal
bestellt, so ist die vierte
Aufnahme

umsonst.

Herrath
jeden Standes wird von einer
distkilguirten Dame discret und
gewissenhaft besorgt. Offerten
unter M . O. SS an dir Exp.
d. Blattes. 4704*

Wirsche
pn SifijfHh. M,..»
wird angenommen, schönu. billig
besorgt. Albrechtstraste 40,
1. Stock rechts._2296

Höchste Preise
werd. gez. f. getr. Herren - u.
Damen -Kleider . Metzgerg.14,
Frau H. Lange. Auf Bestell kom.
ich auch pünktl. in'ssHaus. 4691'

' Zu mftiuifcri:

für ßrautleulc!
Zwei Betten, nutzbaum., mit

hohem Haupt, und ein Sopha,
mit gepreßtem Plüsch bezogen,
ist billig zu verkaufen. 2188

GulWffe8, % jl.
Hitdecke.Sophaschoner,Spitze»,
1 Einsätzeu. versch. Häkelarb,

sowie ein blauer Seiden-Damen-
Domino,mittelgr.Fig.,bz.verleih.
oder zu verk, Hermannstr.17p. a

Ein

Kinderstühlchen
zu verkaufen. 4768'
Gustav. Adolistr. 10, 2. Stck.

G» vachsmkr jjunii
(Rattenfänger ) billig zu
verkaufen Schiersteinerstr.
No. 48 , Jägerhaus.  4690*

Iraffen-u. stuben-
. . rein, billig zu

verkaufen.  Grabenftr . 5. a

Jungk Kikftlinbca
zu verkaufen. a

Kl. Schwalbacherstr. 10.

M neuer Sugelbauer
«nd1Kanaricnhahn, guterSchlägeru.g.f.Zucht billig zu
oerk. Moritzstr 46. Mittelb, p. a

HIWIRW
Dtltsjutftnijje9
vis- ä-vis dem Rathhaus

ist noch ein schöner großer Laden
mit Ladenzimmec bill. z. verm.
Näheres Hotel Belle-Vue. 4S46

l  10,
Ecklave».

Laden zu v rnnerher» mit
oder ohne Wo>m>ng_
MÄH ]»ft Go.dgasie 17<vUOv ( l sind8Läden einz.
oder auch zusammen mit oder
ohne Wohnung per 1. Avril zu
der in, N.  A.Bark, Museumst. 1.

GlMnftrasjk 1
kleiner Laden  auch für
Bürrau geeignet, auf 1. April
zu vrnniethen. Näh. Eckladen
daselbst. 2166

-

Laden
kl., mit od. ohne Woh¬
nung per sofort oder
l . April 1895 zu ver-
mirthen bei

Joseph Haas,
2001 4 MichelSbrrg 4.

LchGistr. 15
Ein Laden mit und ohne Woh
aung zu veimiethm ISIS

1gr. Werkstatt
mit Feuergerechtigkeit jetzt oder
später zu micthen gesucht. Gefl.
Off. u.S£ö. 1863 a.0. Erp. 9139

Kiilgrnßk 6  rsn
Zim. u. Küche mit Zubeb. 1994

Feldstr. 26ZL -'H
Küche mit Zubehör auf sof. od.
1. April zu verm. N. Part. 1966

(Bel-Etage)5Ztmm.m. BalconS
öiort preiswürdig zu vermiethen.
Näheres Part . 8256

:, .ju ueimiotlmi:

Steingaffe 31,
2. Stock, eine abgeschlossene
Wohnung von2Zimmern,Küche
und Zubehör auf 1. April zu
vermiethen. 1856

Amstrchc0 |
1 Wohn. v. 2 Zim. (Dachlog.)
Kücheu. Kellera. gl. od. 4. April
z. verm. Näh. das. 1 St . h. l.

AdchmdftrHk 23
Seitenbau, große Mansarde nebst
Küche und Keller auf 1. April
zu vermiethen. 2315

AdlnArakr9
2 Wohnungen mit je2Zimmer,
Kücheu. Keller zu verm. 4722

Adterstraße 13ß
sind 2 und 3 Zinimer, Küche
nebst Pfrrdestall für 1 Pferd
und Remise auf1. April z.verm.

Adlnßrche 21
Ein Zimmer nebst Küche auf
gleich oder später zu verm. 2137

AdlMnße 33
schöne Dach »Wohnung auf
1. Febr. oder sp. zu verm. 1990

Adlerir. 48
Dachlog. 1 Zimmer und Küche
auf 1. April zu verm. Näheres
1. St . Hth. bei Reineck. a

Adlerftraße 56 g
Dachwohnung2 kl. Zimmer mit
Küche sofort zu vermiethen.

Adlerstr. 56
1 Zimmeru. Küche im2. Stock
auf 1. März zu verm. 2242

Mlrßrasjk 59 8
ist eine Wohnung von 2 Zimm.
u. Zubeh. per 1. April zu verm.

Adolfsallke 22 z
ist die obere Etage, bestehend
aus7Zimmern nebst Bade¬
zimmer und Zubehör auf
1.April 1895 ev.auch früher
zu vermiethen. Näh.daselbst.
Kertmmstrahe 9,
Hintrrh., schöne Wohnung von2
oder 8 Zim., Küche nebst Zu¬
behör zum 1. April zu verm.
Näheres daselbst im Bdh., Part,
rechts bei Hiort. 1837

Drndenßraße3
eine Wohn. 1. Stck. 2 Zimmer,
Kücheu all. Zubeh. an ruh. anst.
Leute zu verm. Näh. Part. 2169

E>nsrr»rGel9U "^
Zim., gr. Küche, Keller, per sof.
od. 1. Avrilz. verm. Näh.Part.

Cmlerjjratze 40 Z
eine Wohnung3 Zim. z. verm.

Einsttßraße 40
zwei Wohnungen5 Zim., Bade»
zimmer zu verm. 2171

kntsngrnßc 40, z
Frontsp., 2 Zim., Kam. verm.

(fmfetfltngc 42
eine Wohnung4 Zimmer, Bade¬
zimmer znverm. 2170
«.MMNiibelSbera 15 2. Stock

Gnßao-Adoflßr. 10
chön« 1. Etage von 4 großen

Räumen nebst Badez. u. Zubeh.
zum 1. April zu verm. Preis
700 Mk. Näh, das. 1. St. 4705*

HartiWmtzk8
chöne Mansardenwohn. 2Zim.,

Küche,Kelleru.Zubeh. f. 180M.,
p. 1. Aprilz. verm.N.part.8288*

Kmkignffk IS z
Mansardenwohnung2 Zimmer,
Kücheu. Keller gl. od.sp. z.verm.

»elenenstr. 6
ist eine sch.Wohn., 2Zimm.
u. Küche für 180M., zum

Aprilz. verm. Hth. 3.
Helenenstr. 22

eine gr. Mans.z. v. N. 2. Stck.

KellmMdstr. 60,
Hths. Part Zimmer und Küche
jer 1. April zu verm. 2255

Hnmmstrche 20
ist eine Parterre»oder Beletage-
Wohnung, bestehend aus drei
Zimmern, Kücheu. Zub. aus

H'_ 1. St . 2 Zimmer, Küche,
Keller, sowie2 Zimmer, 1 Vor
raum, 1Bierkeller zum1. Avri
zu vermiethen.

Hettmühlgaff!
eine Wohnung von3Z

e 5
_ __ _ _ lfmmetn,
Küche und Zubeh., worin 16 I.
Flafchrnbirrgesch. betrie'
auf 1. April zu verm.

Hmcmiihlgasst7
eine neuherger. Mansardenwohn.

9

April zu vermiethen.

3
Zahnstraße 25» Ho» p.

^arlstr.
«V sind3 i

Avril preisw. zu verm.

KklleMße 11
Zn meinem Neubau sind sch

3 u. 4 Zimmerwohllungen, event.
auch8 Zimmer nebst allein Zu

Tauter , Rerostraße

1. April zu verm._20

Kikchljoftgaffe9
2 Wohnungen von je 1Zimm
Küche, Keller zu verm. 21

aller best. Woh

^ Zimmer, Küche im Abschlus
mit Zubehör, sowie eine Dach
wohnung zu vermiethen.

Wanergllffe 14
Zi
%ühereS daselbst.

zu vermiethen- 22S8

Wohnung
S Zimmer u. Küche:c,
per 1. April zu ver-
miethen bei

Joseph Hans,
2001 4 MichelSbrrg 4.

NcreürO 32 11
ist auf1.April1Parterre¬
wohnung. bestehend aus3 .
Zimm.u.Küche, auf Wunsch
mit kl. Werkstatt zu verm.
Pbilippsdergerstr .r 2Zimm.
Kücheu. Kell. a. sof. zu verm.
Pyilippsbgstr . 2 heizb. Mans.
an einzelne Pers. a. sof. z. verm'

MiWderg -r. 35 !
ist eine Wohnung von3Zimmer
mit reichlichem Zubehör per 1.
April zu vermiethen. Näheres
daselbst Parterre. 1998

Paltrrßr. 46
ist der 1. und 2. Stock, 8
Zimmer, Küche nebst Zubehör
im Dach1 Zimmer und Küche
auf 1. April, «nd 1 Zimmer
und Küche Part., auf gleich oder
pater zu vermiethen. 1762

Näheres Platterstraße 5.

PattnßrG 50
1 Wohnung3 Zimmer, 1Küche,
2 Keller sofort zu verm. 4518'

Ptatterstr. 50
1 Zimmer für einzelne Person
sofort zu verm. 4519'
fßde Röder- « •Feldstr. 1^2' Wohn.v.3Z.u.Zubeh.u.
kl. Dachwohu. zu verm. 1964

R»dn-r. 16 L.ML
zu vermiethen per sofort, 1995

Mmrdklg 14
eine Wohnung1od. 2Ziminer,

1 Küche, Keller auf 1. April zu
vermiethen. 4746'

Roonstraße 3 ß
3 Zimmer, Kücheu. Balkon auf
gleich od. 1. April, 2 Zim und
Küche mit Zubeh. aus 1. April
zu verm. Näh, das. Part, rechts.

R»»»-k»ßk 5
2 Wohnungen je 3 Zimmer,
Küche und Zubehör per 1. April
zu vermiethen. 1860

Schwalbachetzraße 63
sind 2 und 8 Zimmer nebst
Küche und Zubehörp. 1. April
zu vermiethen. 1986

Kl. KWlllbcherßr. 11
1. St . 2 Zim., Kücheu. Mans,
low. 1 möbl.Zim. a.sof. z. verm

SedanA. 4 E #£t.
Küche, 2 Kelleru. Zubeh., sowie
1 Zimmer und Küche zum 1.
April bill. z. verm. Näh. Part, a

Sedanstratze 5 2307
\ eine sch. Bel-Etage, Wohn, drei

Zimm., Küche, gr. Mans., zwei
Keller, auf gl. o. 1. April ebenso
eine abgeschL Wohn, im HthS.

1 3 sch. Zim., Kücheu. Zubeh. a.
1 Aprilz.v. N. V. b. Herrmann.

Srbttnfirofif 7.: Vorderhaus,eine Wohnung von
3 Zimmeru. Zubehör per1. April° zu vermiethen.Näh daselbst pari.
und Dotzheimerstraße42, bei

i I . Rau, Dachdeckermstr. 2204

Sterngasse 13
eine abgeschlossene Wohnung von° 2 Zimmer und Küche auf 1.
Avril ZU vermiethen. 1754

Steingafse
2 2 Wohnungenv. 2 Zim., Küche,
. u. 1 Zim. u. Küche zu verm.

- Steingasse 31,
Seitb. 1. Sin.

eineWohnung2 Zimmer, Küche
« und Zubehör aus gleich oder l.I April zuv.-rmiethen. 2224

WeldmiiWrnßt 30
eine Wohnung nebst Lagerplatz
'ür Holz- und Kohlenhandlung

zu vermiethen. Näheres
äsner. 2809

Walramstr. 5

2325

WrMnilst 35
2068

WcdklMc 52
Zimmer, Küche u. Keller
1 Zim ., Küchen. Keller z.

c
e

M . 20.

WellWrake 4t
i

759

. 13,
Ecke Jahnstr. 1907

Zmmermllnnstr. 8
sind per 1. April zu vermiethen:
5 Zimmer, Balkon, Küche und
Zubehör im Parterre, 3 Zimmer
mit Balkon, Kücheu. Zubehör.
Näheres Parterre. 1938

Eine schöne
WklMte

auf 1. April zu verm. Näh
Frankenstr . iS , 2. 3066

Stemgaffe 25
st eine Helle Werkstättez. verm.

MOO 51.
Hth. Dachl, erh. ein oder zwei
reinl. Arb, sch. Schlafstelle. 4752*

Mechtstraße 40,
Specereil. Möbl. Zimmer mit
oder ohne Kost zu verm- 2314

Kttlnin-raße 14.
Part . L, schön, möbl. Zim. mit
2 Betten an 2 anständig« junge
Leute zu vermiethen. 2301

MeiWrche 14.
2. Sick. l. gut mövlirteS großes
Zimmer an l oder8 Her-.en zu
vermietben a

MriWWZ?
eine Maufard -Wohnung auf
gleich zu vermiethen. 1993

Blücherstr. 14
Hth möbl. Ziminer billig zu
vermiethen. 2237

:6,3 l„ sch. möbl.
, Zimmer mit Ofen zu verin.

Frauken-lr. 6, 2. Kt.
2 feiu möblirte Zimmer mit je
1 od. 2 Betten sof z. verm. 2280

KnsdkrK.7 ” S[Partz. j.  v.

Geisdttgßr. 9
Part . Möbliries Zimmer mit
und obnr Kost zu verm. 2092

6 , l . Sl.
Möbliite Zimmer mit und ohne
Pension zu veriniethen.

19. 2.
Eins, möbl.Zimmerz verm.2122

ipafit 14,
2. Stck. erhalt ein anständiger
junger Mann schönes Logis mit
Kost. 4747*

Pkürihttr. 46,
Dach. Hth. Ein Mädchen erhält
warme Schlafstelle.

DckntSr.
Ein junger Mann mit
höherer Schulbildung
u. flotter Schreibweise
kann auf einem diesigen
Büreau gegen sofortige
mäßige Vergütung als
Volontär  eintreten.
Kenntniß der Steno¬
graphie erwünscht.
Gefl. Off. mit Ang.

über Bildungsgang,
Alter, Ansprüche rc. u.
A. 360 an die Exped.
des Wiesb. General-
anzeiger's. 7769

AiAlAi

mit schöner Handschrift,
aus braver Familie, für
sofort oder zu Ostern ge¬
sucht. Zu melden Nach¬
mittags von 4 - 5 Uhr.

Carl Specht;
2322 Wilhelmstr. 40.

Kram Junge'ST
binderet erlernen. Jos. Link,
Buchb., Friedlichst». 14. 4761*

junger
der längere Zeit in einem hiesigen
größeren Kohlengeschäft
auf dem Comptoir thätig war,
sucht zuml. April Stellung.

Offerten unter G. 1J4 an dir
Exped. d. Bl._ 4755

UrPriiiMle
Gewandter,gebildet. Mann,
in den vierziger Jahren,
sucht Stellung als Haus¬
diener oder drrgl-gegen die
geringe Vergütung von
Mk. 12.— pro Woche.
Gefl. Offert, beliebe man
unter P. 12 in der Exp. d.
Bl. abzugebe». 2245
Ein tüchtiger

Spenglern*SnjUaffatcnr
sucht Beschäftig. Helenenstr. 18,
Hinterhaus Dach. 4737

Aide
de Cuisine

sucht Stelle in einem Hotel aus
kommende Saison Gute Zeug¬
nisse stehen zu Diensten.

Gefällige Offerten wolle man
an Herrn Emil Hanselmann
in Ticfcnbach bei CrailShcim
adreffie-en._ _
Eine Büglerin
wünscht in und außer dem Hause
Beschäftigung. a
Frldstraße l5, HtbS. 3. Stock.

Ein

junges Mädchen
sucht§teile. Näheres Schwül-
bacherftraße 63, Dachl,

Eine Frau
^NLk 'Neroftraste 35,
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Otto Herz& Co.’s
»M

Krachten Kle
die

«llemge UerkMss-
stkltkMWlksblldr«:

bei

J.8|>emML
LS Langgasse LS.

Krachten Sie
die

alleinige Verkaufs-!
stelle für Wiesbadeu.!

bei

.I.SiteierNactir .J
LS Langgasse LS.

Wenn Sie eine schöne Fussbegleitung tragen wollen,2284
dann kaufen Sie

18 Langgasse 18. Otto Herz &  Co . ’s Schuhe n . Stiefel . 18 Langgasse 18.

Gesang -Abtheilung des
Mirsbad. D MMr-Verria.

Sonntag , den 10 . Februar,
I . grosserarnevul.Sitzung

in dem auf's närrischste decorirten
.  NerrinsloKale.

Einzug des närrischen Komitees 7  Uhr 71  Min.

8 Statt besonderer Anzeige:Die glückliche Geburt eines

o kräftigen Knaben
zeigen hoherfreut an. 2326 fl

Moritz Bormassu. Frau. Q
CO

Ter
Zutritt ist nur Vereinsniitgliedern u. deren Familienangehörigen
gestaltet. Kinder können nicht eingeführt werden. Lieder und
,Vorträge zur 2. Sitzung, am 17. d. M , sind bis zum 12. der
^Kilian,  Lebrstr . 19, einzureichen. v »8 niirrisvbv Komitee.

Central-Hotel-Restaurant
Zur Abhaltung von Bällen und Festlich¬

keiten empfehle meine festlich decorirten Säle.
Nach Schluß der Theatervorstellungen stets

Souper ä Mark 1.—.
Diner von 12—2 Uhr: ä Mk. 1.20.
Weine von ersten Firmen.

!2223 A. Grube.

'oufucsAistißrtftuf.
Das zu der Conenrsmasse Emil Strauß

(vormalsC. und M. Strauß) Langgasse No. 9 dahier
gehörige große Möbellager, namentlich:

ganze Äimeteintiditungen
(Salon, Speise-, Schlaf-, Herrenzimmer) einfache wie ele«
gante, werden zu bedeutendherabgesetztenPreisen
ausverkauft. 1929

Ter MM injltltt kmcmSikimlttt.
Trierer Classenloose

1in ganzen, halben, viertel und achtel Orginavoosen zu den bekannten
Preisen zu haben bei de Fallet ». 10 Larraaasse 10 . 2331

Billiger als jede
Uklstklgrmg.

2 Ladentheken, 2 zweithürige Kleiderschränke, dito 8 einthür,
große und kleine Küchenschräuke mit Glasaufsatz. 1 nußb pol.
Coulissentisch, 1 schöner Goldspiegxl, 1 m 60 groß, 1 vierschubl.
nußb.»pol. Kommode, neue und gebrauchte Rohrstühle, 1 Wasch¬
tisch, 1 Blumentisch, 2 Rohrsessel, nußb.-pol., 1 KltiSerstock, zwei
Kleidergestelle, 1 Eckschränkchen, 1 Weißzeugschrank, neue und
gebrauchte Küchentische, Küchenstühle, 1 Bettstelle mit Stiohsack,

' 1 zweitheilige spanische Wand. Portiören mit Gallerien,

Für die vielen Beweise herz¬
licher Theilnahme anlässlich
unseres schweren Verlustes

sagen innigsten Dank.

Abraham Liebmann.
Jacob Liebmann

und Familie.
2324

neu,
3 Wanduhren, 1 große Vogelhecke, 5 große und kleine Fahnen¬
schilder, 1 Küchentritt, 1 Schüsselbrett, 1 Küchentisch, 1 m 70
lang, passend für Metzger, Porzellan und dergl mehr.

M Montzitrasse 9,
2316 im 2 . Hinterbau links._

Wer Drucksachen
gebraucht, wie Preis »Eour . ,
Rechnungen , Briespapier,
«onvertS , Packetadr . mit
Firma , Copirbücher , An¬
hängern , Frachtbriefe ic.,
beziehe von l-. Keseberg,
König!. Hoflief, in Nolgsismae.
Aeutz . bM . Preise . Gnte
Bedienung . Muster frc. 1895

Wittwe besseren Standes,
frühere Geschäftsfrau,

sucht Filiale oder
Stellung in ein. Geschäft,
ginge eventuell auch in
Hotel oder Restaurant.
Gefl. Off. u. W. 70 a. d.

Exped. d. Bl. 4736*

M HW pmiitt
Berlin u. Wien Silb. Medaille

Dresden Ehrenpreis
wurden unsere
Schmiedeeiserne

Flaschen¬
schränke

gut mit Orlfarbe
grundirt, zusam»

menlegbar mit
Schloß und

LSchlüssel für alle
Arten Flaschen

passend.
Diebessicher
hoch breit «w
11» 58 .
165 58 .
112 114 .
165 114 .

_ . Bahnstat. gegen
Nachnahme des Betrags . Nur
bei Voreinsendung ist ein
Abzug vom 5 °/0 gestattet.
Henschel St Co., Serrest

Dresden -Sachsen- 3799

Der

N° 2 ,
zu 100UauLKM..
„150 . 17V,
„200. 20
. 300 „ 28

frachtfrei jed.

Viertel

IQ. RauWllerie
(Vordersitz)
4759'

leben,
larstraße 2.

Me Tm
Prachtvoll gebunden Mk. 8.—

Der T felredner v. E. Kallmann
Mk. 2.-

Drutsch richtig sprechen und
schreiben(m. Musterbriessteller)

Mk. 2.-
Die Hygiene der Flitterwochen

Mk. 2.- 3867
Die Kunst verheirathet u- doch

glücklich zu sein Mk. 3.50 #
durch alle Buchh. od. Steinit?
Verlag Berlin SW . 18 . ^

Rohrstnhle
werden gut geflochten bei

L, Roh de,
4707* Zimmermannstr. 1.

fliiMopraKÄ »“
Goldgasse 8 , !HinterhauS,

4734' 1 Tr . rechts.

Costüme
werden von6 M.an eleg. angefert.
Friedrichflr. 14, Mittelb. 4762^

Zimmer-«.Hlmsmillhe«
sofort gesucht.
4784' Plälzer Hof»
-- LJL. u- -— —

Rotationsdruck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt , Schnegelberger & Hannemann . Verantwortliche Redaction: Für den
Friedrich Hannemann;  für den localen und allgemeinen Dheil : Otto von Wehren;  für den Jnseratentheil : Lndw

politischen Theil u. das Feuilleton: Ehesrcdacteur
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Neueste Nachrichten.
Amtliches Organ der Stadt Wiesbaden.

Nr. 33. Freitag , den 8 . Mebrnar 1895. X , Jahrga ng.

Zmtes glatt.

Nur 50 Pfennig
kostet der täglich, Sonntags in zwei Ansgab««

erscheinende
„Prabatam:Ekunat-AiPigkr",

Amtliches Organ der Stadt Wiesbaden,
für den Monat frei in's Hans geliefert.

Der Tag die Vergeltung.
DonA. K. Green.

<34. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Jack sah die Reckengestalt des Fremden, das Gesicht

mit den Blatternarben und wußte, wen er vor sich hatte.
Deerings flüchtiger und herablassender Ton bewies da¬
gegen, daß er den modisch gekleideten sungen Herrn für
zu unbedeutend hielt, um ihn seiner Beachtung zu würdigen.
Dieser Umstand war sehr günstig für Jack, oenn er er¬
leichterte ihm die Nolle, die er zu spielen gedachte.

„Ich stehe gern zu Diensten," sagte er in gleich¬
gültig schläfrigem Ton und streckte sich behaglich in den
bequemsten Lehnstuhl aus. „Sage dem Herrn nur, was
du ihm mitzutheilen hast."

Stanhope kannte seinen Freund und ließ ihn ge¬
währen. Er wandte sich nun dem Obersten wieder zu.

„Ich wiederhole die Behauptung/' sagte er, „daß
Sie meinem Vater eine Mittheilung gemacht haben müssen,
die ihm plötzlich alle Lebenslust und Freude raubte, wenn
nicht vielleicht schon Ihr bloßer Anblick in ihm eine
furchtbare Erinnerung wach gerufen hat, die im Stande,
war, einen Mann darnieder zu schmettern, den weder
Schmerz noch Enttäuschung je zu bezwingen vermochte.
Wie erschütternd die Wirkung Ihrer Unterredung war,
beweist schon der Umstand, daß mein Vater unmittelbar
darauf seine letzten Verfügungen traf. Auch scheint
Ihre Gegenwart häufig Schrecken zu verbreiten. Ich
kenne einen andern Mann, dem vor einer Begegnung
mit Ihnen so sehr graut, daß er in seiner Angst aus
dem Hause entflohen ist, um nie mehr dahin zurückzu¬
kehren."

„Sie sind wirklich gut unterrichtet," erwiderte Deering
mit bedeutsamem Lächeln. „Fast scheint es mir. Sie
.wissen ebenso viel von meinen Angelegenheiten, als ich
Achon längst von dm Ihrigen weiß."

,,Durchaus nicht. Ich weiß nichts Näheres über

Sie. Aber Thomas Dalton kenne ich. Weshalb ver¬
folgen Sie ihn und waruin brachten Sie meinrni Vater
an seinem Hochzeitsmorgen eine Pistole zum Geschenk?"

Der Oberst schien auf jeden Angriff vorbereitet.
„Die beiden Menschen, die Sie da in einem Athem

nennen," sagte er, „haben nichts mit einander gemein."
„Und doch bestand eine Aehnlichkeit zwischen ihnen;

ich erinnere an die seltsame Narbe auf der Fläche der
linken Hand. Sie behaupten, ein früherer Kamerad
meines Vaters gewesen zu sein. Waren Sie nicht auch
ein Kamerad von Thomas Dalton?"

Bei dieser Frage fuhr der Oberst sichtlich zusammen,
auf seiner Stirn lagerten sich düstere Falten und der
drohende Blick seiner Augen schien Sranhope warnend
zuzurufen, er solle nicht weiterforschen.

„Das steht in keinerlei Beziehung zu der Sache,
welche wir besprechen." entgegiete er. „Samuel White
ist tobt und die Vergangenheit sollte füglich mit ihm
begraben werden. Wenn aber Sie, sein Sohn, mich
drängen, Ihnen dieselbe wiver meinen Willen zu offen¬
baren, so bin ich bereit, Nede und Antwort zu stehen,
soweit die Sache ihn betrifft. Ueber mein Verhältniß
zu Thomas Dalton haben Sie jedoch kein Recht, Aus¬
kunft von mir zu verlangen."

„Sei es drum. Mir scheint, wir werden schon
genug Trauriges zu hören bekommen, wenn das Ge-
heimniß Ihrer früheren Beziehungen zu meinem Vater
enthüllt wird. Es muß sich um Ereignisse handeln, die
fast dreißig Jahre alt sind, denn ich zähle 25 Jahre
und so lange ich lebe, habe ich in unserem Hause Ihr
Gesicht niemals erblickt.

„Die Rechnung stimmt, Herr White. Vor 29
Jahren hat meine Hand zum letzten Mal diejenige Ihres
Vaters berührt."

„Also nicht bei jener Begrüßung an seinem Hoch-
zeits- und Todestage?"

Der Stoß war gut gezielt und traf. Zum ersten
Mal verlor der Oberst die gezwungene Fassung völlig
und mußte sich abwenden, um seine Verwirrung zu ver¬
bergen. Stanhope erkannte seinen Vortheil und zögerte
nicht, ihn zu benutzen.

„Sie sind ein Kamerad meines Vaters gewesen,"
sagte er, „aber waren Sie auch sein Freund? Oder
war Ihr Verhältniß nicht vielmehr ein erbitterte«, feind¬
liches, wie die Wahl jenes unseligen Hochzeitsgeschenkes
vermuthen läßt?"

Ein Augenblick hatte genügt, um Deering seine
ganze Ruhe zurückzugeben. Mit verbindlichem Lächeln
trat er wieder auf Stanhope zu und würde ihm viel-
leicht seine Bewunderung und Hochachtung für den ver-

norbenen Staatsmann ausgesprochen haben, hätte sich
Jack nicht unerwartet in da« Gespräch gemischt.

„Dein Gegenstand reißt Dich zu weit fort," sagte
er in gleichmüthigem Ton, indein er die Hand be¬
ruhigend auf des Freundes Arin legte. „Wenn der
Herr Oberst Deine letzte Frage nicht beantworten will,
so würde ich an Deiner Stelle nicht weiter in ihn
dringen. Ob er Gefühle des Hasses oder der Freund¬
schaft für den Verstorbenen hegte, hat an und für sich
keinen praktischen Werth. Ich glaube, Du thätest besser,
die Unterredung heute Abend nicht weiter fortzusetzen;
meinst Du nicht auch, Stanhope?"

Der also Angeredete hatte Mühe, seiner Erregung
sogleich Herr zu werden, aber als er de« Freundes Auge
so ernst und fest auf sich gerichtet sah, fügte er sich ohne
Widerrede.

„Wenn Du meinst, Jack," murmelte er, „Du bist
bei kühlem Blut und ich habe mich vielleicht über Ge¬
bühr erhitzt."

„Rur noch eine Frage könntest Du an den Herrn
Oberst richten, deren Beantwortung mir von Wichtigkeit
erscheint, nämlich, um welche Zeit er Herrn White«
Haus an jenem Morgen verlassen hat."

„Das wissen wir ja bereits," entgegnete Stanhope,
„um zehn Uhr ist er dort gesehen worden. — Sie
haben sich nicht länger im Hause aufgehalten, nicht wahr,
Herr Oberst?"

„Rur wenige Minuten," lautete Deering« Antwort.
„Ist das nun Alles, was Sie zu wissen wünschen?"

„Für heute Abend, ja. Ich werde mir erlauben,
Sie nrorgen früh wieder aufzusuchen; mir bleiben noch
viele Rathsel zu lösen übrig."

„Sehr wohl. Sie haben meine Karte; ich wohne
im Brevoort-Hause."

Jack verwandte kein Auge von dem Manne, der
mit unbeweglicher Miene sich höflich verbeugend Fas
Zimmer verließ. Die Thür hatte sich kaum geschlossen,
als Stanhope hastig auf seinen Freund zueilte.

„Warum hast Du unser Gespräch unterbrochen?"
rief er. „Weshalb wolltest Du nicht, daß er die Frage
beantworten sollte, ob er meines Vaters Freund fei?"

„Er hat sie schon beantwortet."
„Nicht möglich; ich habe nicht« gehört."
„Ich auch nicht, aber desto mehr gesehen. Dir war

sein Rücken zugekehrt, aber mir nicht, und als Du die
Frage stelltest, trat plötzlich ein Ausdruck von so
bitterem köstlichem Haß in seine Züge, daß ich wußte,
es war Deines Vaters Feind, der vor un« stand. Im
weiteren Verlauf der Unterhaltung wäre vielleicht seine
Schuld ans Licht gekommen und das wollte ich nicht."

„La belle Marie.“
Ein« Circusgrschichte vonC. v. Chatelai«.

Nachdruck verboten.
„La belle Marie" nannten die männlichen Mitglieder

de« Circu« Simonelly die schöne Gefährtin des indischen
Jongleurs und Mefferwerfers Kali Semjuna, die zu den
Stars der Manege zählte, und allabendlich mit ihren Pro¬
duktionen das Publikum in Entsetzen jagte, um es dann zu
einem Beifallsstürme zu enthusiasmiren, wie er so wild und
jubelnd kaum jemals in den Räumen eines Circus erklungen
sein dürste." Also begann mein Freund Emmo, der als
back rider mit dem Circus Hinne nachB., meinem da¬
maligen Aufenthaltsorte gekommen war, seine Erzählung von
den Erlebnissen der letzten fünf Jahre, die er im Süden
in der Manege» ich im Norden aus den weltbedeutenden
Brettern verbracht hatte, ohne daß Einer von den Schick¬
salen des Anderen auch nur da« Mindeste vernommen hätte,
denn fahrende Leute sind ja zumeist äußerst lässige Bries-
schreiber. „Und sie verdiente diesen Namen", fuhr Emmo
fort, indem er sich auS seiner halb liegenden Stellung, die
er in einem der altmodischen geschnitzten Ledersauteuils, die
damals mein bescheidenes Junggescllenhetm schmückten, erhob,
«nd seine dunklen Augen bei der Erinnerung an das schöne
Weib eigenthümlich zu phosphoreSciren begannen. „Eine
hohe, majestätische Gestalt und dabei doch voll Anmuth und
mädchenhaftem Liebreiz. Das prächtige, dunkelblonde Haar,
daS sie bei den Productionen mit ihrem Gefährten aufgelöst
trug, umfluthete ihren Leib und berührte die Ferse ihrer
«'erlichen Füßchen. Wenn sie mit dem Indier in die
Manege hinaustrat, um ihm bei seinen Arbeiten zu assistiren,
durchlief ein Gemurmel freudigen Staunens die Reihen deS
Publikums, das in einen donnernden Applaus überging.

wenn sie nach ver Beenvigung oer Jougleur-Productionen
das reichgestickte, mantelartige Obergewaud von dunklem,
schwerem Seidenstoffe abwarf und von» blendenden, ben¬
galischen Lichte beleuchtet, die üppigen und doch so edel
geformten Glieder in leichte TricotS gehüllt, die vollen Arme
und den blendend weißen Racken entblößt, zu dem mit
schwarzem Sammte überzogenen Brette trat, das beim
Ausgange der Rennbahn ausgestellt war. Hier stand sie
mit dem Rücken an dasselbe angelehnt, die weißen Arme
über dem Haupte erhoben, in den zarten, rosigen Fingern
der rechten Hand eine voll erblühte, weiße Rose haltend,
und erwartete, die rothen Lippen von einem Lächeln um¬
spielt, den Beginn der Schlußprobuction ihres Gefährten,
die darin bestand, daß er, in der Mitte der Manege stehend,
aus einem Binsenkorbe große, glitzernde, mit einer scharfen
Spitze versehene Stahlmcsser nach dem Brette warf, die
dicht an dem Leibe des schönen Weibe« vorbeizischend und
den schwarzen Stoff durchbohrend, in der Holzplatte stecken
blieben.

Es war ein grauenhaftes, aufregendes Spiel mit
einem jungen schönen Menschenleben; denn wenn die Hand
deS Indiers im Augenblicke deS Mrsserschleuderns nur ein
Atom an Festigkeit verlor, wenn sein Auge durch ein zu¬
fällig ouswirbelndes Staubwölkchen oder ein Zucken de«
bengalischen LichteS etwas von seiner Schärfe einbüßte, so
konnte die Spitze des Messers sich in den Körper de«
schönen Weibe» einbohren. Aber gerade diese Gefahr
machte ja die Production so interessant, la belle Marie,
war in Aller Munde, und die ganze Stadt strömte herbei,
um die kühne Frau zu sehen und zu bewundern, die mit
einem bezaubernden Lächeln dir scharfen Messer, deren
jedes sie in einem Augenblicke tödten konnte, dicht an ihrem
Leibe ruhig vorbeisausen ließ.

Aber Kali Semjuna war seiner Sache sicher und nie¬
mals wurde seinem Weibe auch nur die Haut geritzt, wie
rasch auch die scharfen Messer nach dem Takt« der Musik
in die Holzwand eindringrn mochten. Doch trotzdem zeig¬
ten die üppigen, schnerigweißen Schultern uud die vollen
Arme der schönen Frau oftmals sichtbare Spuren von
argen Mißhandlungen, die sie von ihrem Gefährte» er¬
duldet hatte, denn der Jongleur war wild und unbändig
wie ein Tiger in den Dschungeln seiner Heimath und bei
der geringsten Veranlassung durchbrachen seine Leidenschaften
alle gesellschaftlichen Schranken, so daß er bald von allen
Eollegen als ei» gefährlicher Geselle gefürchtet, und somit
auch gemieden wurde.

So verhaßt der Gatte bei alle» Mitgliedern im
Circu» war, so sehr suchten dieselben der armen schönen
Frau, die mit engel-gleicher Geduld dir bösen Launen und
wilden Leidenschost«au«brüche de« Indier» ertrug, ihre
Sympathien zu beweisen, doch wagte es keine von den
Colleginnen, mit ihr in ein vertrautere« Verhältniß zu
treten, denn Semjuna pflegte solche Annäherung-Versuche
stets in brüsker Weise abzulehnen. Daß alle junge Artisten
de» Cirkus, meine Wenigkeit natürlich nicht ausgenommen,
für la belle Marie schwärmte», wird Dich, mio caro, der
alle» Schöne in Statur und Kunst mit so viel Snthufias-
mu» begrüßt, wohl kaum in Erstaunen setzen. Darum
steigerte auch jede neue Roheit» die der wüste Geselle an
der geduldigen, wehrlosen Frau verübte, unsere Erbitterung
gegen ihn, und eS war beschloff-ne Sache, ihm bei nächster
Gelegenheit eine fühlbare, energische Zurechtweisung zu -
thrilen, möge daraus entstehen, waS wolle. Aber so
leider ander« kommen." , _ . .. . .

Hier hielt Emmo inne, starrte einigê wgenblicke in
da« flackernde Feuer deS Kamins, da« im Erlöschen he-
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Neues aus aller Welt.
— Ein Abenteurer großen Stils wurde am 3. ffebr.

der3. Strafkammer des LandgerichtsI in Be>lin in der Per¬
son des angeölichrn russischen Grafen Theophil v. Lawczynski
vorgesührt. Er ist, wie das „33. T." berichtet, des Betrugs be¬
schuldigt. Ueber sein Vorleben machte der Angeklagte folgende
Aiigabc», die sich allerdings am ihre Wahrheit nicht haben kon-
trolliren lassen: Er sei am 8. September 1865 in Warschau ge¬
boren. Sein Vater, ein russischer General sei nach Sibirien
verbannt und dort erschossen worden. Bis zum Jahre 1882
habe er das Gymnasium in Warschau besucht und sodann aus
der dortigen Universität Medizin studirt. Im Jahre 1885. sei
er bei der Ohrfeign-Affaire des Generals Apuchtin betheiligt
gewesen; er habe es vorgezogen, nach Paris zu flüchten. Hier
habe er etwa ein Jahr lang seine Studien fortgesetzt, dann
sei er in die Fremdenlegion eingetreten und habe den Feldzug
gegen Tonkin mitgemacht. Im Jahre 1891 sei er als
Adjutant aus der Fremdenlegionausgeschieden und. als¬
dann als Topograph beim Großen Generalstabe in Paris be¬
schäftigt worden. Aber auch diese Stellung sei nicht von Dauer
gewesen, weil ihm vom Minister Freyciner zugemuthet worden
sei, Spionendienste gegen Deutschland zu leisten. Wegen seiner
schroffen Zurückweisung dieser Zumuthung sei er mit fünfzehn
Tagen Arrest bestraft worden. Hierauf sei er in den Dienst
der russischen Regierung getreten. Von dieser sei ec beauftragt
worden, Nihilisten und Anarchisten zu bewachen, etwaige russische
Landesverräther, insbesondere den Mörder des Generals Silver-
stow zu ermitteln. Der in dieser romantischen Beleuchtung
erscheinende Angeklagte befand sich am 21. Aug. 1893 in Bonn.
Nachts gegen 12 Uhr begab er sich in daö Cafe Tewele, trank
dort eine Tasse Kaffee und verließ das Lokal schwankenden
Schrittes. Gleich darauf brach er, anscheinend bewußtlos, zu¬
sammen. In diesem Zustande wurde er in die Klinik gebracht;
als er wieder zur Besinnung gekommen war, gab er an, er habe
aus einem in seinem Besitze befindlichen Fläschchen, welches
die Aufschrift»Gift" trug, Arsenik und Morphium, vorher aber
bereits Phosphorpulver zu sich genommen. Die chemische Unter¬
suchung des Mageninhalts und des Fläschchens hatte ein negatives
Ergebnitz. In der Klinik erhielt der Angeklagte häufig den
Besuch de« Kaplans v. d. Helm. Eines Tages machte er dem
Kaplan folgende Mittheilungen: Er habe von der französischen
Gesandtschaft einen Brief erhalten, in welchem ihm eine Stell¬
ung als „Offizier de saute“ in Sidi Brahim in Algier ange
boten werde. Bis Algier müsse er aus eigene Kosten reisen.
Auf seine Bitte lieh ihm Kaplan von der Helm 349 Mark, die
ihm der Angeklagte sofort nach seiner Ankunft in Afrika zurück-
senden wollte. Durch Vermittelungdes Kaplans v. d. Helm
veranlaßte der Dr. Schmidt auch den Bonner Aerzteverein,
dem Angeklagten eine Unterstützungvon 60 Mark zu gewähren.
Der Angeklagte dampfte mit den 400 Mark ab und ließ vor¬
läufig nichts wieder von sich hören. Im November 1893
tauchte„Graf von Lawczynski" plötzlich in Leipzig auf. Merk¬
würdiger Weise führte er dort in der Nacht zum 1b. November
1893 tm Lase Bauer genau dieselbe Komödie aus wie in Bonn.
ES wird vermuthet, daß er eS auch hier gettzan hat, um Mit¬
leid zu erregen und Geld zu erlangen. Wie die Zeitungen be¬
richteten, soll er im Mai 1894 in Paris uno Versailles ähn¬
liche Sachen gemacht haben. Im Juli 1894 tauchte er in

griffen, seltsame Schatten an die Wände des Zimmer^
warf» seufzte tief auf und setzte dann seine Erzählung fort:

Ich weiß heute noch nicht, wie es gekommen ist, ich
hatte vielleicht keine zehn Worte mit lg, belle Marie ge«
wechselt, denn der Indier ließ seine schöne Gefährtin keinen
Augenblick aus seiner Nähe, und doch schien sie Vertrauen
zu mir gefaßt zu haben.

Eines Abends, ihre Nummer sollte eben beginnen,
durcheilte sie den Gang, der von den Stallungen zur Manege
führte. Sie trug einen indischen, golddurchwirkten Shawl
über die Schulter geworfen, der, als sie an mir vorbei¬
eilte, herabgeglitten war, wodurch auf dem blendend weißen,
üppigen Nacken die Spuren einer erst kürzlich verübten
Mißhandlung sichtbar wurden.

Ich warf einen raschen zornglühenden Blick auf die.
selben, und muß sie dann unwillkürlich fragend angesehen
haben, denn sie senkte bejahend das schöne Haupt, ihre
dunklen, meertiefen Augen füllten sich mit Thränen, sie
wollte rasch mit einem kurzen Gruße an mir vorbeieilen,
als sie sich plötzlich anders zu besinnen schien und stehen
blieb, augenscheinlich unschlüssig, was sie nun beginnen
sollte. Doch bald hatte sie sich soweit gefaßt, daß sie im
Stande war, mich anzusprechen. „Signor Emmo", begann
sie, wobei ihre senore Stimme vor Auslegung und gewalt¬
sam unterdrücktem Schmerze vibrirte, „ich habe Vertrauen
zu Ihnen, das Vertrauen einer Schwester zu dem geliebten
Bruver. Ich habe eine Bitte an Sie, deren Ersüllung
Sie mir wohl nicht abschlagen werden. Ich kann da»
Leben an der Seile Semjunas, meines Gatten, nicht mehr
ertragen. Ich habe bisher alles geduldig und ohne Klage
hingenommen und alle Schmach und Mißhandlungen, die
er in übervollem Maße auf mich gehäuft, als eine Strafe
des Himmels über mich ergehen lasten, ich wollte auf diese
Art sühnen, was ich in blindem Wahne verbrochen hatte, aber
ich bin nur ein sterbliches Menschenkind und besitze auch
nur die Kraft eines solchen Das Maß meiner Leiden ist
voll, ich will ein Ende machen!' Freiwillig läßt er mich
nicht ziehen, eher tödtet er mich aus die grausamste Weise;
darum erwarten Sie mich morgen vor dem Beginne unse.
rer Production auf derselben Stelle wie heute; ich werde
Ihnen einen Brief geben, den Sie so rasch als 'möglich an
seine Adreffe befördern muffen." „Oh Emmo!' fuhr sie fort,
„waS auch noch auS mir werden mag, ob ich im Guten
»der im Bösen ende, ich werde Ihnen diesen Dienst nie¬
mals vergessenI".

(Schluß folgt.)

München aui und wiederholte in einem Restauratiansgarten
dieselbe Vergiftungskomödie. Von München ging „Graf Lawc-
zinSky" nach Berlin. Hier gerietb er bald in den Verdacht
Spion eines fiemden Landes zu sein. Er wurde deshalb volu
zeilich sistirt und als ihn Kriminalkommisiarius von Tausch
vernahm, soll er diesen beleidigt haben. Die gegen ihn er¬
hobene Anklage lautet auf vollendeten und versuchten Betrug und
Beaimenbeleidigung. Der seit 61/a Monaten in Nw'*>uchungs-
hast befindliche Angeklaate erscheint in tadelloser Balltoilette vor
der Strafkammer. Er trägt Frack, weiße Cravatte und
weiße Handschuh« und in dem weiten Westenausschmtt
ruht ein rolhseidenes Taschentuch. Er ist ein Mann von
mittlerer Größe, lrägt auf seiner scharf geschnittenen Nase einen
Kneifer und ein ziemlich starker Schnurrbart grebt seinem
intelligenten Gesicht einen gewiffen energischen Ausdruck. Mit
einer sehr ceremoniellen Verbeugung vor dem Gerichtshöfe nimmt
er auf der Anklagebank Platz Er spricht ziemlich geläufig
deutsch, nach seiner eigenen Erklärung hat er während seiner
langen Untersuchungshaft die deutsche Sprache so weit erlernt,
daß es der Zuziehung eines Dolmetschers nicht bedarf. Er
bleibt entschieden dabei, daß er Graf v. LawczynSkt sei. Er sei
der Letzte seines Stammes. Nach der Auskunft des deutschen
Generalkonsuls soll es Grasen von Lawczynski überhaupt nicht
geben. Ferner hält der Vorsitzende dem Angeklagten vor,
daß nach eingezogener Erkundigung sein von ihm angegebenes
angebliches Geburtshaus in Warschau schon seit Jahren ein
Hebammen-Jnstitut sei und daß in dem Haus niemals
ein Gras v. Lawczynski das Licht der Welt erblickt habe. Was
den Bonner Vorfall betrifft, so erklärt der Angeklagte„unter
allerlei mysteriösen Andeutungen über seine „Mission, die
er für die ruffische Regierung zu erfüllen gehabt habe, daß von
einem Betrüge gegen den Kaplan v d. Helm gar keme Rede sei.
Er habe sich gar nicht selbst vergiftet, er behauptet vielmehr,
daß ihm eine russische Nihilistin, die ihn wohl alS Polizeispron
erkannt habe, etwas eingegeben haben muffe. Ebenso muffe ihm
dieselbe Person eine kompromittirenve Visitenkarte, auf welche
er die Absicht des Selbstmordes geschrieben haben solle, rn die
Tasche gesteckt haben. Er habe thatsächlich die Absicht gehabt,
nach Sidi Brahim zu gehen, sei aber davon zurückgekommen,
weil damals die Hochzeit deö Großsürsten-ThroiisolgerS mit der
Prinzeffin Alix in Aussicht stand und er hoffte, daß dann eine
Amnestie erfolgen und er wieder in den Besitz des seinem Vater
konfiscirten Vermögens kommen würde. — Der Bertheldiger
erklärt, daß der ganze Bonner Vorfall eigentlich absolut
kein Substrat für einen Betrug darstelle und gab dem Auge
klagten den Rath, auf die weneren Fragen de» Staats
anwalte» über die Bonner Vorgänge von seinem Rechte
der AuSkunstSvecweigerungGebrauch zu machen. Diesen
Rath befolgt- der Angeklagte. — Der Gerichtshof sprach
den Angeklagten wegen Betrugs usw. frei und verurtheilte ihn
nur wegen Beleidigung des Kriminal-Kommissars von Tausch
zu 100 Mark Geldstrafe, welche durch die Untersuchungshaft
als verbüßt erachtet wurde.
~ _ Ein Sonderling . Ein Italiener, der freiwillig öster¬

reichischer Bürger wird und testamentarisch sein ganzes Ver¬
mögen nach Oesterreich wandern läßt, ist gewiß -ine seltene
Erscheinung in einem Lande, wo trotz der volitiscyen Bündnisse
doch der Groll gegen Oesterreich immer noch als eine patriotische
Empfindung genährt wird. Dieser sclisame Mensch ist ein
kürzlich verstorberer reicher Genuese, Namens Alaramo, der
sich im vergangenen Herbst um das Bürgerrecht in Triest be¬
warb und nach Erlangung desselben einem dortigen Notar
seinen letzten Willen übergab. Nachdem Aleramo jetzt in einem
Städtchen der italienischen Riviera gestorben, wurde sein Ver-
mäLtniß in Triest eröffnet, und darin verfügte der Sonder
ltna . angeekelt durch die schlechte Rechtspflege in meinem
Vaterland-" (so hieß es da), daß seine Hinterlassenschaft im
Betrage von nicht weniger als zwei Millionen Lire in den
Belitz der städtlschcir Wohlthätigkeitsverwaltnug von Triest
übergebe, und ermahnte die dortige Stadtbehörde, sich aller
gesetzlichen Mittel zu bedienen, um die Vollziehung dieses Ver-
niäctitiiiffcd flu betoirferu

—Wie auch das Unglück manchmal dem Betroffenen
»um Glücke ausschlägt, hat eine Deutsch-Amerikanerin, Frau
Voigt aus Milwaukee, an sich ei fahren. Die Dame weilte be-
suchsweist bei Verwandten in Schöneberg bei Berlin und wollte
letzt in die Heimath zurückkehren. Am 24. Januar VormitlagS
beaab sich Frau Voigt nach Berlin, um auf dem dortigen
Bureau des „Norddeutschen LloydS" eine Ueberfahrtskarle
für die „Elbe"  zu lösen- Au der Ecke der Potsdamer- und
Stealitzerstraße jedoch wurde die Dame von einer Droschke
überfahren  und erlitt eine nicht unerhebliche Verletzung des
rechten Unterschenkels, wodurch sie hier auf einig» Wochen ans
Rimmer gefesselt wurde. Dadurch aber entging sie dem furcht-
varen Schicksal, das alle anderen weiblichen Fahrgäste der
Erbe" bis aus einen ereilt bat.

— Ueber einen tragischen Vorfall berichten die Wiener
Blätter- Der 64jährige Eisengießergehülfe Kral, der seit längerer
Reit kränk war und stets von dem Gedanken bedrängt wurde,
was seine Frau nach seinem Tode machen würde, kam zu dem
schrecklichen Entschluss-, ihrer Beider Leben zugleich zu beenden.
Gestern führte er die That au«. Er schlich sich in bte Küche,
wo die Frau mit Waschen beschäftigt war. Plötzlich erhielt sie
von rückwärts drei mit aller dem kranken Manne zur Verfüg¬
ung stehenden Kraft geführte Schläge auf das Hmterhaupt.
Sie stürzte ohne einen Laut von sich zu geben, aus dem Flecke
bewußtlos zusammen und gab kein Lebenszeichen von sich;
Kral mußte sie für tobt halten und glauben, daß sein Plan verwirk-
lickt sei. Die ganze That war geräuschlos geschehen, und ebenso
still schlich sich Kral wieder in sein Kabinet zurück. Dort stellte
er sich vor den halberblindeten Wandspiegel und stieß sich em
scharfgeschliffeneS Kückenmeffer in die link« Seite der Brust.
Die Klinge scknitt das H-rz mitten durch, und infolge dessen
trat der Tod d-ö Unglücklichen momentan ein. I " der Küche
war inzwischen Frau Kral aus der tiefen Ohnmacht erwacht,
unb langsam kehrte das Bewußtsein zuruck. Die Frau richtele
sich mühsam auf und schleppte sich blutüberströmt in das
Rlmmer in dem sich ihr Enkel befand. Voll Entsetzen fragte
der K°.ab° der gar n.chtS gehört hatte, die Großmutter waS
ibr uallirt lei und als die Frau ihm Nicht antworten konnte,
chrie er angstvoll nachd-m Großvater. AlS dieser nicht er¬

schien wankt" Frau Kral »ach dem Kabinet hinüber, und hier
fand sic über einen Koffer gesunken baS Messer bis ans Heft
im Herzen stecken, ihren Ma»n als Leiche auf.

— Rur „Faust " Literatur . StudtosuS (tm „Faust
Ictcnb) : , ES irrt der Mensch, so lang er strebt. . . (zu seinem
Freund): «Siehst Du, Leibsuchs, was bei der verdammten
Streberet 'rauskommt I"

Für unsere Damenwelt
Die Firma Franz Kuhn, Kronenparsümerie, Nürnberg

a. d. Hauptwache, hat für unsere Damen ein neues netten,
mittel" in den Handel gebracht. Es ist dies Lockenkrau,el
effenz das auf keinem Toilettetisch, in keinem Boudotr fehler
sollte. ' Lockenwasser ist für alle Damen, die elegante,Stnnlockev
tragen, unentbehrlich geworden, denn es ist, da» einzrge neue
unfehlbar wirkende Mittel, das dem Haare eme dauernd schont
und natürliche Lockenform gibt, die selbst bet hetffem und
feuchtem Wetter wie auch bei Tempcraturwcch,el ihr»
Schönheit nicht verliert und von günstigem Etnflnff ans
das Wachsthnm der Haare ist Man sehe der vielen
Nachahmungenwegen genau auf Schutzmarke und F-rmaFranz
Kuhn, Kronenparsümerie, Nürnberg . Auch in. SQxc&büocn
echt nur bei : E . Möbns , Drog, Taunusstraße 2o, C . Brodt,
Drogetie, Albrechtstraße 17», L. Henninger , Srtedrichstratze 16,
L. Schild, Drog.» Lauggasse3, A. Cratz, Langgaffe,
und Otto Siebert , Drogerie, vi»-&-vib  bjm_JRntn§rtner_ 86W>

Kirchliche Anzeigen.
Synagoge Michelsbcrg.

Freitag Abends 5.15, Sabbath Morgens 9 Uhr, Nach¬
mittags 3 Uhr, Abends 6,15 Uhr.

Wochentage Morgens7.30, Nachmittags4.80
Die Gemeindebibliothek ist geöffnet: Sonntag von 10—10V,

und 3' /, bis 41/«. . _
Alt -Israelitische Cultnsgememde.

Synagoge: Friedrichstr. 25.
Freitag Abend« 5' /. Uhr, Sabbath Morgen8' /, Uhr, Nach¬

mittag» 3 Uhr, Abends6.20 Uhr.
Wochentage Morgens7 Uhr 15, Abends 5.

4735*

Täglich frische Mazzen
Tfll enbogengasse 14 , Wilh . Simon»

)
>
>
)

„Württemberger Hof ,183 Michelsberg 3.
Preise vom1. Februar ab:
Logis 4 « Pfg . an
Guten Mittagstisch 45 „
Abendessen, warm 3t» u. 45 „
Vorzügliches Bier der Brauerei .Felsenkeller.

Neu hergrrichtete Lokalitäten.
Carl Nicodemiis»

(
c
(

2167
I Wiesbaden.

Wellritzftratze 25.
Geräucherte Flundern 50 IS”
Emmericher Waarenexpedition

Wiesbaden
empfiehlt seiner verehrlichen Kundschaft Nlaggi ’S
beliebte Suppenwürze angelegentlichst.

Die leeren Originalfläschchen ff 65 Pfennig wcrdev
zu 45 Pfennig und diejenigen ff Mk. 1.10 zu 70 Pfg.
mit Maggi's Suppenwürze nachgefüllt. 391ck

Billigste UMn-Berich-Anstalt
von Jacob Fuhr,

Goldgasse 20 u. 15.
Schönste Auswahl in Herren . «. Damen-

Costümcn aller Art , (darunter prachtvoll»
PreiS-Costüme), Dominos , Larven , Nasen,
ächte Bärte u.Pcrriicken , Degen. Stiefel.
Militär -Effektcn u. dgl. Costüme für
Damen von 2 Mark an für Herren von
3 Mark an. Bemerke gleichzeitig» daß ick
mein Lager besonders in neuen Costümen W-

— deutend vergrößert habe.
Auk Wunsch auch Anferttgung . 2121

Hutter Abschlag!
^ per Pfund
Ia Züßrahm-Centrisugenbutterv. M.1.10 an.
Reine Raturbutter;. Auslassen„ „— <5 „
Ia Landbulter . „ „ "

offcrirt

C. Gaer tner,
21 Kirchgasse 21. 22 s?

An - und Verkauf
von gebr. Herren - und Damenklcidern , Brillante «,
Gold -**und Silbcrfachcn , Pfandfchclnen , Fahrräder «,

Waffen rc.
Möbel und ganzen Nachlassen.

Auf Bestellung kommt in'S Haus. _
Fuhr . MnldiMlie ! *>♦
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